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Die Niederlage der Freiſinnigen in 


Tiegnihh-Haynau. 

Bei den Wahlen zum Abgeordnetenhauſe 

im Jahre 1885 wurden in Liegnitz die Abge⸗ 
ordneten Dir. Goldſchmidt und Paſtor Seyfferdt 
mit 260 bezw. 259 gegen 221 Stimmen ge⸗ 
wählt. Die Freiſinnigen hatten alſo eine 
Majorität von 39 bezw. 38 Stimmen. Die 
Wahlen wurden kaſſirt, weil bei der Einthei⸗ 
lung der Stadtwahlbezirke in Liegnitz Unregel⸗ 
mäßigkeiten vorgekommen waren. Bei den 
Neuwahlen der Wahlmänner gelang es den 
vereinigten Konſervativen und Nationalliberalen 
die Zahl ihrer Wahlmänner von 17 auf 26, 
alſo um 9 zu ſteigern. Gleichwohl hatten die 
Freiſinnigen noch eine Majorität, vorausgeſetzt 
daß die freiſinnigen Wahlmänner zur Wahl er⸗ 
ſchienen und dem im Jahre 1885 übernommenen 
Bei der geſtrigen Erſatz⸗ 
wahl waren zunächſt nur 470 Wahlmänner 
anſtatt 487 erſchienen. Im erſten Wahlgange 
erhielten Direktor Goldſchmidt und Landrath 
Hoffmann (konſ.) je 235 Stimmen. Im zweiten 
Wahlgange wurden abgegeben 469 Stimmen; 
davon für Goldſchmidt 233, Landrath Hoff⸗ 
mann 236; letzterer war alſo gewählt, weil 
ein freifinniger Wahlmann ſich entfernte und 
ein zweiter jetzt für den konſervativen Kandidaten 
ſtimmte. Bei der zweiten Wahl wurde Direktor 


dſchmidt noch einmal gegen den national⸗ 


len Kandidaten, Amtsrichter Raemiſch auf: 
Die Stimmenzahl für letzteren blieb 236, 
dt erhielt nur 230 ichts di 


| ngefits. dieser 
* Ile OU 


d zwar hat die Verführung 
ur Fahnenflucht in den allerletzten Wochen 


a Ehe die Herren Direktor Gold⸗ 
ſchmidt und Kammergerichtsrath Dr. Schroeder 
offiziell aufgeſtellt wurden, hat ſich das Wahl⸗ 
komitee ſchriftlich an die einzelnen Wahlmänner 
mit der Anfrage gewendet, ob dieſelben geneigt 
ſeien, für dieſe Kandidaten zu ſtimmen. Be⸗ 
züglich der Stellung der neugewählten Wahl: 
männer konnte ebenſowenig ein Zweifel ſein. 
Gleichwohl ſind eine Reihe freiſinniger Wahl⸗ 


* männer zu Hauſe geblieben; andere haben 


unter Mißbrauch des ihnen von den Urwählern 
ertheilten Mandats für den konſervativen Kan⸗ 
didaten geſtimmt. Mit welchen Mitteln die 
Verführung erfolgt iſt, darüber giebt der 
„Liegn. Anz.“ einige Andeutungen, indem er 
berichtet, wie ein Beamter eines königlichen 
Inſtituts in der Heynauer Straße zwei frei⸗ 
ſinnige Wahlmänner unter Entziehung, bezw. 
unter dem Verſprechen von Arbeit für das 
Inſtitut zur Wahl des konſervativen Kandidaten 
veranlaßt habe. Aber trotz der geradezu uner⸗ 
hörten Beeinfluſſung der Wahlmänner haben 
die konſervativen Kandidaten doch nur ein bis 
zwei Stimmen über die abſolute Majorität er⸗ 
halten. „Die neugewählten Abgeordneten, 
ſchreibt das „Liegn. Stadtbl.“, haben ihr 
Mandat bekanntlich nur auf ein Jahr auszu⸗ 
üben, dann wird Liegnitz⸗Goldberg⸗Haynau die 
Scharte vom 29. September 1887 wieder aus⸗ 
wegen. Bis dahin iſt aber ſtrenge Arbeit ge- 
boten und die Liberalen werden fie leiſten.“ 
—— sananaeganicn 
x Deutſches Reich. 
Berlin, den 1. Oktober. 
Der Kaiſer hatte, wie die „Nat.⸗Ztg.“ 
aus Baden⸗Baden erfährt, Donnerſtag im Laufe 
des Tages in gewohnter Weiſe die laufenden 
Regierungsangelegenheiten erledigt, den Vor⸗ 
trag des Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchalls Grafen 
Perponcher entgegengenommen und demnächſt 
auch den Beſuch der zum Geburtstage der 
Kaiſerin eingetroffenen fürſtlichen Gäſte 
empfangen. Am Nachmittage unternahm der 
Kaiſer bei ſchönſtem Wetter eine längere 
Spazierfahrt und nach der Rückkehr von der⸗ 
ſelben fand bei den Majeſtäten eine größere 
Familientafel und am Abend Theegeſellſchaft 
ſtatt. — Geſtern wurde in Baden-Baden der 


N 


Gustav Röthe Redaktion u. 


Geburtstag der Kaiſerin feſtlich begangen. 
Zahlreiche Telegramme und Glückwunſchſchreiben 
waren ſchon am Vormittage von befreundeten 
und verwandten Höfen eingelaufen. Der Ort 
ſelbſt war feſtlich geſchmückt. In Berlin wurden 
zur Feier des Tages die Hoſpitaliten in den 
von der Armendirektion reſſortirenden Hoſpitälern 
und die im Arbeitshauſe befindlichen Perſonen 
feſtlich bewirthet. Auch im Großen Friedrichs⸗ 
Waiſenhauſe und im Erziehungshauſe am Urban 
waren entſprechende Feierlichkeiten veranſtaltet. 
Die fürſtlichen Palais und viele Privathäuſer 
hatten Flaggenſchmuck angelegt. 

— Auch an den in den Ruheſtand ge⸗ 
tretenen früheren Kommandeur des zweiten 
Armeekorps, General v. Dannenberg, hat der 
Kaiſer, nach der „N. Stett. Ztg.“, ein huld⸗ 
volles Anerkennungs- und Dankſchreiben ge⸗ 
richtet für die treffliche Ausbildung des Korps, 
an der auch er, der General, hervorragende 
Verdienſte habe. 

— Der Tod hält grauſame Ernte unter 
den Heroen der deutſchen Wiſſenſchaft. Der 
wirkliche Geheime Rath, Profeſſor Dr. v. Langen⸗ 
beck iſt, wie bereits geſtern telegraphiſch ge⸗ 
meldet worden, in der Nacht zum Freitag in 
Folge eines Schlaganfalls geſtorben. Mit 
Langenbeck iſt einer der vornehmſten Wohlthäter 
der Menſchheit in des Wortes buchſtäblichſter 
Bedeutung dahingegangen. Wenn man den 
hohen Stand der gegenwärtigen Chirurgie 
preiſt, wenn man erwägt, daß jetzt unzählige 
Gliedmaßen erhalten werden, die früher amputirt 

erden 
r Reihe gedenken. 
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Jeitung“ ausführt, die erſ ität 3 


lands in der chirurgiſchen Kunſt, und einer 
der genialſten Chirurgen der Neuzeit überhaupt, 
unerſchöpflich in der Erfindung neuer Methoden 
und in ſeiner Ausdauer. Viele alte Operations⸗ 
methoden wurden von ihm verbeſſert oder durch 
neue erſetzt, viele Gebiete chirurgiſcher Thätig⸗ 
keit durch ihn erſt gewiſſermaßen entdeckt. Der 
Werth der Immolbiliſirung durch Gipsverbände, 
die verbeſſerte Lehre der Reſektionen, die 
Kauteriſation von Hämorrhoidalknoten durch 
Glüheiſen, die Geraderichtung ſchiefgeheilter 
Knochenbrüche und andere wichtige Neuerungen 
ſtammen von Langenbeck und ſind Gemeingut 
der Chirurgie geworden. Bernhard Rudolf 
Conrad v. Langenbeck war der Neffe des be- 
rühmten Anatomen Langenbeck und war 1810 
in Hannover geboren. Zuerſt Profeſſor in 
Kiel, ward er 1847 als Nachfolger Dieffenbachs 
zum Direktor des chirurgiſchen Klinikums in 
Berlin ernannt. 1864 zeichnete er ſich in hervor⸗ 
ragender Weiſe als Leiter des Sanitätsweſens im 
Schleswig⸗Holſteiniſchen Kriege aus, wurde bald 
darauf geadelt und 1866 Generalſtabsarzt der 
preuß. Armee, als welcher er auch 1870/71 feine 
kriegschirurgiſchen Kenntniſſe bewährte. 1882 
entſagte Langenbeck dem Lehramt und zog ſich 
nach Wiesbaden zurück. Seine Fachgenoſſen 
haben ſtets ſeine Ueberlegenheit willig anerkannt. 
Die Geſellſchaft für deutſche Chirurgie, deren 
Begründung ſein Werk war, wie die Berliner 
Mediziniſche Geſellſchaft wählten ihn ſtets zum 
Vorſitzenden, ſpäter, als er ſich in ſein Tuskulum 
zu Wiesbaden zurückzog, zum Ehrenpräſidenten. 
Sein Erſcheinen in dieſen Geſellſchaften war 
in den letzten Jahren ſtets ein freudig be⸗ 
grüßtes Ereigniß. Mit Bedauern vermißte 
man ihn beim letzten Chirurgen⸗Kongreß, von 
dem ihn der Tod ſeiner treuen Gattin und 
eigenes Augenleiden fern hielt. — Noch kann 
ſchließlich von ihm ſeine große menſchliche 
Liebenswürdigkeit gerühmt werden, die ihm die 
Verehrung ſeiner Fachgenoſſen und Schüler wie 
die Liebe des großen Publikums eintrug. Ehre 
ſeinem unvergeßlichen Andenken! 

— Wie bereits gemeldet, ſollen dem Bundes⸗ 
rath und Reichstage wiederum verſchiedene 
Geſetze für Elſaß⸗Lothringen zugehen. Einige 
Vorlagen in dieſer Richtung ſind in der 
letzten Seſſion unerledigt geblieben. Dieſe 
werden, wie man der „Nat. Ztg.“ berichtet, 
eine Erweiterung erfahren; die bezüglichen 


Brückenſtraße 10. 


ſo muß ana Langenbecks 


Expedition: 


Arbeiten ſollen demnächſt in die Hand genommen 
werden, nachdem darüber durch die Beſprechungen 
entſchieden worden, welche zwiſchen dem Statt⸗ 
halter Fürſten Hohenlohe und dem Reichskanzler 
bei dem Beſuch in Kiſſingen ſtattgefunden haben. 

— Aus parlamentariſchen Kreiſen ſchreibt 
man: Die lebhafte Erörterung über den Termin 
der Einberufung des Reichstags, welche in den 
letzten Wochen die Zeitungen beſchäfligte, hat 
ſelbſtverſtändlich auch die Aufmerkſamkeit der 
Sie ſind da⸗ 
durch in eine mißliche Lage gerathen, da ſie 
nicht wiſſen können, ob die Mittheilungen über 
eine weitere Hinausſchiebung der Reichstags⸗ 
ſeſſion bis nach Neujahr nächſten Jahres mehr 


Reichstagsabgeordneten erregt. 


iſt, als ein Wunſch einzelner Abgeordneten. 


Bisher erfolgte die Berufung des Reichstags 
einer früher von der Regierung und den großen 
Parteien gebilligten Praxis gemäß ſtets zwei 
bis drei Monate vor derjenigen des preußiſchen 
Man richtete ſich für den Oktober 
In dieſem Jahre ſind die 
Abgeordneten ſchon ſeit mehreren Monaten durch 
die fortdauernden Gerüchte über eine Extra⸗ 
Die Extraſeſſion 
Jetzt wieder ein ganz ver⸗ 
Sollte es wirklich im Plane 
der Regierungen liegen, was allerdings vor⸗ 
läufig noch bezweifelt werden muß, den Reichs⸗ 
tag erſt Anfang des nächſten Jahres zu be- 


Landtags. 
oder November ein. 


Getreidezollſeſſion bedroht. 
iſt nicht gekommen. 
ändertes Bild. 


rufen, ſo wäre es ſehr wünſchenswerth, daß 
baldigſt darüber eine authentiſche Kundgebung 
erfolgt. Der Wunſch der Abgeordneten, dies 


zu erfahren, dürfte gewiß nicht unbeſcheiden 
ſein. 0 en ein Intereſſe daran, ihre 


b 


Sie ha 


für die Erhöhung der Getreide⸗ 


z öl le zu Stande gebracht werden ſollen, dazu 


giebt Frh. v. Mirbach, der Vorſitzende des Ver⸗ 
eins der Steuer- und Wirthſchaftsreformer in 
einem ſoeben an die Mitglieder des Vereins 
verſandten Zirkular genaue Anweiſung. Zur 
Zeit, meint Herr v. Mirbach, erſcheine das wirk⸗ 
ſamſte und nachhaltigſte Mittel zur Beſeitigung 
der Nothlage der Landwirthſchaft, die Wieder⸗ 
ausprägung des Silbers, noch nicht er⸗ 
reichbar. Herr v. Mirbach richtet alſo an 
alle Vereinsmitglieder die Bitte „ſie wollen 
kurze Petitionen, aber mit zahlreichen Unter⸗ 
ſchriften verſehen, in welchen um eine ſchleunige 
und wirkſame Erhöhung der Getreidezoölle ge- 
beten wird, dem Reichstage in thunlichſter 
Bälde übermitteln. Denjenigen Herren, welche 
ſich mit der Frage des „Fortfalls des Iden⸗ 
titätsnachweiſes für Getreide“ vertraut gemacht 
haben, und die darin ein Mittel ſehen, den 
Zöllen die Wirkung auf die Preisbildung zu 
gewähren, erlaubt ſich der Unterzeichnete anheim⸗ 
zuſtellen, der Bitte um Erhöhung der Getreide⸗ 
zölle die um Aufgabe des Identitätsnachweiſes 
(Vergütung des Zollſatzes beim Export für 
alles ausgeführte Getreide, Baarzahlung des 
Zolles beim Import ausländiſchen Getreides, 
Beſeitigung der zollfreien Tranſitläger) beizu- 
fügen.“ Faſt noch intereſſanter als dieſe An⸗ 
weiſung in der Anfertigung der Petitionen iſt 
die weitere Bitte des Frh. v. Mirbach, „die 
Petitionen mit kurzer Begründung ſelbſt for⸗ 
muliren zu wollen. Es muß der Schein künſt⸗ 
lich gemachter Maſſenpetitionen, mit Benutzung 
gleicher Formulare, vermieden werden. Dann 
werden diejenigen, welche auch jetzt noch an der 
Nothwendigkeit ſtärkerer geſetzgeberiſcher Maß⸗ 
nahmen zum Schutz der Landwirthſchaft zweifeln, 
viel eher durch die Petitionen davon überzeugt 
werden, daß die landwirthſchaftliche Bevölkerung 
die Noth wirklich empfindet.“ Frh. v. Mirbach 
hält die Petitionen für erfolgreicher, wenn der 
Schein künſtlich gemachter Maſſenpetitionen 
mit Benutzung gleichlautender Formulare (wie 
im vorigen Jahre) vermieden wird; und des⸗ 
halb giebt er den Mitgliedern genaue An⸗ 
weiſung, ſo daß ſie die anſcheinend ganz ſelbſt⸗ 
ſtändigen ſpontanen Petitionen auch ohne jede 
Beihülfe ſelbſt verfaſſen können. Das Zirkular 
des Frh. v. Mirbach wird den Gegnern der 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein u. Vo 
Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. 
dieſer Firma Kaſſel, Coblenz und Nürnberg ꝛc. 


Reiſegeld u. ſ. 


1 . * n N A * h 
ET e N va 


— Wie die neuen Petitionen 


ler Rudolf Moſſe 
Daube u. geo. und ſdmmtliche Filialen 


— 


höheren Getreidezölle eine Mahnung ſein, nicht 
länger die Hände in den Schoß zu legen, 
ſondern auch ihrerſeits von dem Petitionsrecht 
Gebrauch zu machen, ſo lange es noch Zeit iſt. 

— Im Auftrage des Zentralraths der 
deutſchen Gewerkvereine wird in dieſem Augen⸗ 
blid- ein Flugblatt in den Kreiſen der 
Arbeiter verbreitet, welches die Aufmerkſamkeit 
auf die Verſicherung gegen Arbeits⸗ 
loſigteit richtet. Die deutſchen Gewerk⸗ 
vereine haben ſeit 1878 die Verſicherung der 
Arbeitsloſen in größerem Maßſtabe angeregt; 
ſeit 1880 hat der Unterſtützungsverein deutſcher 
Buchdrucker den heilſamen Gedanken verwirk⸗ 
licht. In den Jahren 1882 bis 1885 hatte 
dieſer älteſte deutſche Gewerkverein für Reiſe⸗ 
und Arbeitslojen - Unterftügung rund 600 000 
Mark bei 12 000 Mitgliedern gezahlt; ein 
Beweis, daß die Arbeitsloſen⸗Unterſtützung als 
freie Gewerkvereins⸗ Einrichtung auch bei uns 
in Deutſchland erreichbar iſt. Die Gewerk⸗ 
vereine haben ſich in den letzten Jahren dieſem 
Vorbilde angeſchloſſen. Die meiſten derſelben 
erheben nicht einmal beſondere Beiträge zu 
dieſem Zwecke; ſondern leiſten die Arbeitsloſen⸗ 
Unterſtützung aus dem Ertrage der allgemeinen 
Gewerkvereinsſteuer von 10 bis 15 Pfennig 
pro Woche. Für dieſe Beiträge iſt den Mit⸗ 
gliedern geſichert: Rechtskonſultation und Rechts⸗ 
ſchutz, Bildungsmittel aller Art, geſetzliche Ver⸗ 
tretung ihrer materiellen Intereſſen, Unter⸗ 
ſtützung bei Maßregelungen und Arbeits- 
differenzen, Arbeitsnachweis, vielfach auch 


. 


garnicht mehr allein auf England zu verweiſen, 
wo die Gewerkvereine, Trades Unions in den 
fünf Jahren 1879 bis 1884 allein für Arbeits⸗ 
loſen⸗Unterſtützung an ihre Mitglieder die unge⸗ 
heure Summe von mehr als 24 Millionen 
Mark verausgabt haben. Die Durchführbar⸗ 
keit der Aufgabe auch in Deutſchland iſt zur 
Genüge erwieſen, trotz des Geſchreies der So⸗ 
zialdemokraten, daß die Arbeiter nicht im Stande 
ſeien zu ſparen, daß nur der Staat dauernd 
die Unterſtützung gegen Arbeitsloſigkeit durch⸗ 
führen könne. Während die Sozialdemokraten 
auf Staatshülfe warten, haben die deutſchen 
Gewerkvereine gehandelt. Die Sozialdemokraten 
haben trotz ihrer großen Zahl und trotz der 
maſſenhaften Geldbeiträge bis heute nicht das 
Geringſte für die Arbeitsloſen⸗ Unterſtützung 
weder ſelbſt geleiſtet, noch vom Staate erwirkt. 
Angeſichts dieſer Sachlage können wir uns nur 
der Mahnung anſchließen, welche der Anwalt 
der deutſchen Gewerkvereine Dr. M. Hirſch in 
dem oben erwähnten Flugblatt an die deutſchen 
Arbeiter richtet, indem er ſagt: „Wohlan denn 
deutſche Arbeiterbrüder aller Berufe, Alter und 
Stellungen, ſchließt Euch den Gewerkvereinen 
an, die keinen „Ring“ zu Monopol und Aus⸗ 
beutung Anderer, ſondern einen Ring zur 
Sicherheit der Schwachen bilden, die nunmehr 
außer ſo vielen anderen Segnungen, dem Ein⸗ 
zelnen wie dem Ganzen bieten, was das 
Wichtigſte und Nothwendigſte ift für den Ar⸗ 
beiter: lohnende Arbeit oder ehren⸗ 
hafte Unterſtützung.“ 

— Der Landrath des Kreiſes Berſenbrück, 
Freiherr v. Hammerſtein, hat hinſichtlich der 
Heilighaltung der Sonn⸗ und Feſttage ſtrenge 
Beſtimmungen getroffen. Insbeſondere wird 
in Bezug auf den Wirthshausverkehr verordnet: 
„Alle Wirthshäuſer, Wein, Bier⸗ und Brannt⸗ 
wein⸗, Thee⸗ und Kaffeeſchänken, auch Krüge 
und Handwerker- Herbergen ſollen an Sonn: 
und Feſttagen während des vor- und nach⸗ 
mittägigen Gottesdienſtes geſchloſſen bleiben 
und ſollen Getränke außer an Reiſende und 
Kranke nicht gereicht und verabfolgt, auch keine 
Gäſte, außer Reiſenden, aufgenommen werden. 
An den den Sonn-, Feſt⸗ und Feiertagen nächſt⸗ 
vorhergehenden Tagen, mithin auch an dem 
erſten Tage der drei hohen Jahresfeſte, ſollen 
nach 10 Uhr Abends Trinkgäſte nicht weiter 
geduldet und überall kein Getränk in den 


w. und endlich auch Arbeit ⸗ 
e 


Zweck allein 50 bis 78 Mark. Man braucht 
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Krügen und Wirthshäuſern anders als an 
Reiſende verſchenkt werden. Die Landleute, 
welche von anderen Dörfern vor dem Geläute 
zum Gottesdienſte kommen, dürfen nicht länger, 
als bis zur Kirche geläutet wird, in ein 
Wirthshaus oder einen Krug einkehren. Nach 
dem letzten Geläute in den Wirthshäuſern zu 
verweilen und nach dem öffentlichen Gottes⸗ 
dienſte durch irgend welche Veranlaſſung die 
Kirchgänger in den Krügen und Wirthshäuſern 
zuſammen zu halten, iſt ſtrengſtens unterſagt.“ 

— Eine ruſſiſche Kommiſſion zur Unter⸗ 
ſuchung der preußiſch⸗ruſſiſchen Grenzlinie, welche 
vor einigen Monaten errichtet wurde, hat nach 
der „Danz. Ztg.“ ihre Arbeiten beendet und 
iſt auf der Heimkehr begriffen. Die Kommiſſion 
hätte gefunden, daß ſpeziell auf der Strecke, 
die etwa parallel liefe mit einer zwiſchen Stras⸗ 
burg über Neidenburg bis Proſtken gezogenen 
Linie, auffallend viel Grenzpfähle verrückt wären 
und auch ſonſt bei Beſtimmung der Grenzlinie 
in den letzten Jahren ein Uſus zum Schaden 
Rußlands und zum Vortheil Preußens ſich 
herausgebildet habe. 
man von Petersburg aus in Berlin behufs 
paſſenden Ausgleichs in Kürze vorſtellig werden. 

— Dem Markenſchutzgeſetz ſteht dem Ver⸗ 
nehmen nach eine Reviſion bevor. 


Ausland. 
Belgrad, 30. September. 


durchgeführt. Gegen 120 Wahlergebniſſe ſind 
bekannt. Sämmtliche Gewählte ſind Anhänger 
der vereinigten Regierungspartei, ausgenommen 
fünf bis ſechs Parteiloſe. In ſechs Orten 
wurde die Wahl ſiſtirt, außerdem ſind zwei 
bis drei Stichwahlen nothwendig. Die Bel⸗ 
grader Kandidaten erhielten 1356 Stimmen; 
ca. 30 Wahlergebniſſe ſind noch ausſtehend. 
Riſtic's Stellung erſcheint ſonach geſichert. 
Rom, 29. September. Bei Piſtoria wurde 
heute eine Räuberbande aufgehoben, die ſeit 
acht Jahren die dortige Gegend brandſchatzte. 


Hiermit erhielt das berüchtigte Räuberweſen in 


Toskana vorausſichtlich den Gnadenſtoß. 
Paris, 29. September. Anläßlich der 
Frage der Herabminderung des außerordent⸗ 
lichen Militärbudgets war in der Pariſer Preſſe 
ein Streit über die Zahl der monatlich an⸗ 
gefertigten Lebelgewehre entſtanden. Heute nun 
giebt „Paris“ folgende definitive Daten darüber: 
Während in den letzten Monaten 1000 Ge⸗ 
wehre pro Tag gefertigt worden, werden jetzt 
1200 und gegen Ende des Jahres täglich 2000 
hergeſtellt werden können, ſobald gewiſſe Werk⸗ 
ſtätten erſt mit dem nöthigen Arbeitsmaterial 
eingerichtet ſind. Im Laufe 


ſich auf dem Territorium des ſechſten Armee⸗ 
korps befinden, damit ausgerüſtet ſein. Die 
Truppen des ſiebenten Korps erhalten es noch 
vor der nächſten Rekruteneinſtellung. 

Paris, 29. September. Der Staats⸗ 
anwalt hat auf Grund der vom Unterſuchungs⸗ 
richter vorgelegten Akten über die Entſtehungs⸗ 
urſachen des Feuers in der Opera comique 
den Antrag geſtellt, 5 Perſonen, darunter den 
Direktor des Theaters und 2 Feuerwehrmänner, 
welche beſchuldigt werden, durch Nachläſſigkeit 


die Zerſtörung des Theatergebäudes und den 


Tod einer großen Anzahl von Perſonen herbei⸗ 
geführt zu haben, vor das Zuchtpolizeigericht 
zu verweiſen. 

Paris, 30. September. Ferry hielt geſtern 
vor ſeinen Wählern in Epinal eine Rede und 
äußerte über das Manifeſt des Grafen von 
Paris, die Republik habe das Manifeſt mit 
geringſchätziger Indifferenz aufgenommen. Die 
Regierung fürchte den Prätendenten nicht; die 
Republik mache es ſich zur Ehre, ihren Feinden, 
volle Freiheit zu Angriffen zu laſſen. Das 
Manifeſt werde zweifelsohne den Vorwand zu 
einem Sturme auf das Kabinet abgeben, viel⸗ 
leicht würden auch einige Republikaner die Ge⸗ 
legenheit ergreifen, der republikaniſchen Partei 
abtrünnig zu werden. Die ausbrechende Kriſis 
werde nicht leicht zu löſen ſein, man müſſe ſich 
dann für alle Fälle bereit halten. Glücklicher⸗ 
weiſe ſei die Allianz der Republikaner wachſam 
und bereit, den Stürmen von monarchiſcher 
und intranſigenter Seite die Spitze zu 
bieten, denn dann ſei der Augenblick da, wo 
das Vaterland für alle Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten Waffenſtillſtand verlange. Die 
Pariſer Commis voyageurs Intranſigenten 
ſäeten Verleumdung und Haß gegen die beſten 
Diener der Republik, ihre Bemühungen würden 
aber ſcheitern an dem guten Sinne der Be⸗ 
völkerung des Departements Vosges, welche 
recht gut wiſſe, daß der größte Feind des 
Patriotismus im jetzigen Augenblick der Zwie⸗ 
tracht ſei. — Der Pariſer „Matin“ will aus 
unbedingt ſicherer Quelle erfahren haben, daß 
der italieniſche Miniſter des Aeußern, Crispi, 
der vorgeſtern Rom verließ, um ſich zum König 
Humbert nach Monza zu begeben, nach Fried⸗ 
richsruh reiſen werde, wohin ihn Fürſt Bis⸗ 
marck eingeladen habe. 


In Folge deſſen würde 


Im ganzen 
Lande ſind die Wahlen in größter Ordnung 


8 4 des nächſten 
Monats werden ſämmtliche Truppen, welche 


Provinzielles. 


x Dt. Krone, 30. September. Der 
Kreis⸗Bauinſpektor Karl Koppen zu Oels iſt in 
gleicher Amtseigenſchaft hierher verſetzt worden. 

Güldenhof, 29. September. Am 27. d. 
Mts. nachmittags hatte die Ehefrau des Ein⸗ 
liegers Anton Nurski aus Dzwierzchno Kaffee 
gekocht und den Topf mit demſelben auf die 
Erde geſtellt. Ihr dreijähriger Sohn, der in 
der Stube umherging, fiel über den Topf und 
verbrühte ſich den Unterleib derartig, daß das 
Kind geſtern infolge der erhaltenen Brand⸗ 
wunden verſtorben iſt. (OD. P.) 


Marienburg, 29. September. Nachdem 
vor einiger Zeit das Dach der Südſeite des 
Hochſchloſſes gerichtet worden iſt, ſoll daſſelbe, 
ähnlich wie der Nordflügel, mit zum Theil 
glaſirten Ziegeln bedeckt werden. Auch im 
Innern des Schloſſes ſchreitet die Arbeit rüſtig 
vorwärts. In dem Kapitelſaal ſtehen die drei 
Granitſäulen bereits gerichte. Das Gewölbe, 
welches dieſelben zu tragen beſtimmt ſind, ſoll 
eventl. noch vor Eintritt des Winters fertig⸗ 
geſtellt werden. Im Innern des Oſtflügels 
wird gleichfalls emſig gearbeitet. Dort handelt 
es ſich um die Herſtellung des einſtmals hier 
vorhanden geweſenen Remtners, in welchem ſich 
die Ordensritter und die Beamten des Ordens 
um den Ordensgebietiger, den Landmeiſter, zu 
ſammeln pflegten. Namentlich wird hier an 
der Herſtellung der urſprünglich vorhanden ge⸗ 
weſenen Bogenfenſter nebſt Bogenniſchen, welche 
letztere im inneren Seitentheile des Gewölb⸗ 
bogens angebracht waren, gearbeitet. In der 
Annenkapelle hat ein aus dem Anfange des 
12. Jahrhunderts ſtammendes Holzgemälde 
Aufſtellung gefunden, welches die Dreieinigkeit 
Gottes darzuſtellen ſcheint. Trotzdem das Bild 
ſehr alt iſt, iſt daſſelbe noch ſehr gut erhalten 
und jedenfalls nicht ohne künſtleriſchen Werth. 
Es iſt der Kirche in Raſtenburg entnommen 
und hierhergebracht worden. Noch iſt ein be⸗ 
ſonderer Fundgegenſtand erwähnenswerth. Beim 
Ausſchachten des Umwährungsgrabens hat man 
mehrere eigenthümliche Steine gefunden, die 
die Eigenſchaft beſitzen, beim Erhitzen zu 
ſchmelzen und, der Flamme ausgeſetzt, zu brennen. 
Es iſt ein grauer, feſter Stein, deſſen Bruch⸗ 
ſtellen ziemlich glatte Flächen aufweiſen. Nach 
dem Urtheile Sachverſtändiger ſind die Haupt⸗ 
beſtandtheile deſſelben Kalk und Maſtix unter 
Beimiſchung von etwas Pech. Welchem Zweck 
dieſe Miſchung gedient, oder welche Verwendung 
die Steine etwa als ſolche gefunden haben 
mögen, darüber ſteht eine Aufklärung noch aus. 

(D. 


3) 


Putzig, 30. September. Unſere Stadt, Unterleib. Der Tod trat noch an demſelben 
jetzt Sitz eines Landrathsamtes, hat nach der Te in 1 


neuſten Zählung nur 1855 Einwohner, befigt | 


jedoch ein Kapitalvermögen von 600 000 Mk. 
und werden Kommunalſteuern nicht erhoben. 
Das Kapital ſoll von dem Vermächniß eines 
Schweden⸗Königs, der vor mehreren Jahr⸗ 
hunderten im Exil hierſelbſt lebte, herſtammen. 

Wiſchwill, 29. September. Ein merk⸗ 
würdiger Aberglaube iſt noch unter manchen 
ländlichen Bewohnern litauiſcher Abkunft ver⸗ 
breitet, nämlich der, daß durch Sprechen von 
Zauberformeln an einem friſchen Grabe, Hin⸗ 
einſtecken mit einem Stock und Vergraben von 
Gegenſtänden in daſſelbe, Krankheiten und ſon⸗ 
ſtiges Unglück gebannt werden können. Diefer 
Aberglaube iſt die Urſache zu der ſchweren Er⸗ 
krankung einer hieſigen Beſitzersfrau im hieſigen 
Kirchſpiel geworden. Dem Grundbeſitzer L. zu 
K. war nämlich in dieſem Frühling ein 


Töchterchen geſtorben, auf deren Grab 
Schulfreundinnen einen Strauß ſteckten. 
Als nach einiger Zeit behufs Ein⸗ 


ſetzung eines Kreuzes der Strauß fortge⸗ 
nommen werden ſollte, fand die Mutter des 
Kindes unter dem Strauße drei zuſammenge⸗ 
rollte Läppchen, welche zu oben genanntem 
Zwecke eingegraben waren. Von Schauder 
und Schrecken erfaßt, fiel ſie gleich darauf in 
eine ſchwere Krankheit, die nun bereits acht 
Wochen anhält und die weder der beſten Pflege 
noch der ärztlichen Behandlung weichen will. 


G. H. Z.). 

Bromberg, 30. September. Die 
Stadtverordneten haben geſtern die Erbauung 
eines Schlachthauſes genehmigt und die er⸗ 
forderlichen Mittel bewilligt. — Zwei Mädchen 
im Alter von 11 und 12 Jahren waren vor 
einigen Tagen von Thorn völlig mittellos 
hier angekommen und hatten bei einer Frau in 
der Bahnhofſtraße, die ſich aus Mitleid ihrer 
annahm, Aufnahme gefunden. Während die 
Frau, welche Obſthändlerin iſt, auf dem Markte 
ihre Waare feil hielt, ſollten die Mädchen, 
denen ſie den Schlüſſel der Stube überließ, für 
ſie einen Geſchäftsgang machen und demnächſt 
zu ihr auf den Markt kommen. Da letzteres 
aber nicht geſchah, ſo ſchöpfte die Frau Ver⸗ 
dacht, eilte nach Hauſe und nahm zu ihrem 
Schrecken wahr, daß die Kommode erbrochen 
und aus derſelben 33 Mark baares Geld ent⸗ 
wendet worden war. Durch die Hülfe der 
Polizei gelang es, die jugendlichen Diebe, 
welche in ſo frecher Weiſe die ihnen erwieſene 
Wohlthat mit Undank lohnten, noch auf dem 
hieſigen Bahnhofe zu ermitteln, als ſie ſich be⸗ 


reits ein Billet gelöſt hatten, um mit ihrer 
Beute nach Nakel abzudampfen. Beide Mädchen 
wurden verhaftet. Die ältere, bereits über 12 
Jahre alte Diebin iſt dem Gerichte zugeführt, 
während die jüngere vorläufig von der Polizei 
zurückbehalten wird. (O. P.) 
Skurz, 30. September. Vor einigen 
Tagen erhängte ſich in der Kolonie Skurz der 
Käthner U. Ueber das Motiv zu der unſeligen 
That verlau tet, daß U. ein Schwein, für wel⸗ 


ches bereits 60 Mk. geboten waren, 
nach Gewicht verkaufte und dabei 12 
Mk. weniger erhielt. Die daraus 


entſtehende häusliche Szene mit ſeiner Frau 
gab die nähere Veranlaſſung zum Selbſtmorde. 

Kruſchwitz, 30. September. Dem Be⸗ 
richt über die letzte Kampagne unſerer Zucker⸗ 
fabrik entnehmen wir folgendes: Von dem Ge⸗ 
winn werden 170,990 M. zu Abſchreibungen 
verwendet, wonach noch 67,712 M. verbleiben, 
um welche das Verluſt⸗Konto der früheren Jahre 
gekürzt wird. Der Verluſtſaldo wird dadurch 
auf 390,921 M. ermäßigt. In Bezug auf die 
Ausſichten der neuen Geſchäftsperiode ſagt der 
Bericht: Wir können nicht darauf“ rechnen, in 
kommender Kampagne die gleiche Ausbeute wie 
im vorigen Jahr zu erzielen, und dürften auch 
die gegenwärtigen gegen voriges Jahr um 1 
M. höheren Zuckerpreiſe kaum dieſen Ausfall 
decken. a 

Borek, 30. September. Das von der 
Anſiedelungskommiſſion angekaufte Rittergut 
Wojſciechowo bei Jaratſchewo iſt vor einigen 
Monaten in Parzellen verſchiedener Größe ver⸗ 
meſſen worden, die faſt alle an Landwirthe aus 
der Gegend bei Frankfurt und aus Schleſien 
verkauft ſind, welche dieſelben ſchon theilweiſe 
übernommen und mit dem Bau der nöthigen 
Gebäude begonnen haben. Die von den An⸗ 
ſiedlern gezahlten Preiſe ſind je nach Beſchaffen⸗ 
heit des Bodens verſchieden, doch, wie verlautet, 
nicht zu hoch. So z. B. zahlte Herr Lankieſch 
für das Vorwerk Wojciehowo, 296 Morgen 
groß, 110 Mk. pro Morgen erkl. Gebäude, 
jedoch inkl. Ernteantheil. (Poſ. Ztg.) 

Kolmar i. P., 28. September. Am 
Freitag Mittag wurde der zwölfjährige Hüte⸗ 
junge Robert Hoppe zu Strozewohauland von 
dem achtjährigen Knaben Hermann Schendel 
daſelbſt mittels eines Jagdgewehrs erſchoſſen. 
Beide Knaben ſpielten mit dem geladenen Ge⸗ 
wehr des Eigenthümers Emil Schleißner zu 
Storzewohauland, welches in deſſen Wohnung 
an der Wand hing; trotzdem die Schloßtheile 
mit einem Tuch verbunden waren entlud ſich 


das Gewehr in der Hand des p. Schendel, 
und der Schuß drang dem Hoppe in den 


r 
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Thorn, den 1. Oktober. 
— [Perſonalien.] Der Nebenzoll⸗ 
amts⸗Diener Murawski in Ottlotſchin iſt 


penſionirt und in deſſen Stelle der kommiſſariſche 
Steuer⸗Aufſeher Magendanz in Lippuſch verſetzt 
worden. 

— [Die Sektion J. der Berufs⸗ 
genoſſenſchaft der Schornſtein⸗ 
feger] des deutſchen Reiches hat ihren Sitz 
in Danzig. Als Vorſtandsmitglieder fungiren 
vom 1. Oktober ab die Herren Kirchner⸗Danzig 
(Vorſitzender), Bartkowski⸗ Königsberg, Fucks⸗ 
Thorn, Hübner ⸗Inſterburg und Hagemann⸗ 
Langfuhr, als Erſatzmänner die Herren Wienke⸗ 
Danzig, Ilgenſtein⸗Zinten, Podorf⸗Graudenz, 
Müller⸗Tilſit, Gringel⸗Danzig; als Vertrauens⸗ 
männer Bartkowski⸗Königsberg (für den Reg.⸗ 
Bezirk Königsberg), Hübner⸗Inſterburg, (Reg. ⸗ 
Bezirk Gumbinnen), Hagemann⸗Langfuhr (Reg.: 
Bezirk Danzig), Fucks⸗Thorn (Reg. Bezirk 
Marienwerder), als Stellvertreter: Ilgenſtein⸗ 
Zinten, Müller = Tilfit, Gringel⸗ Danzig und 
Podorf⸗Graudenz. 

— [Die. Nachverſteuerung 
des Branntweins.] Es iſt vielfach 
die irrthümliche Meinung verbreitet, daß Die⸗ 
jenigen, welche nach dem 1. Oktober ein der 
Nachſteuer unterliegendes Quantum von Brannt⸗ 
wein beſitzen, den Beſuch von Steuerbeamten 
erhalten werden, welche die Frage, ob und in 
welcher Höhe eine Nachverſteuerung zu erfolgen 
hat, zu entſcheiden haben werden. In der That 
hat Jeder, der nachſteuerpflichtigen Branntwein 
befigt, ſolchen bei der Steuer⸗Hebeſtelle anzu: 
melden; Hinterziehungen der Nachſteuer unter⸗ 
liegen ſcharfen Strafbeſtimmungen. 

— [Neues Zollamtin Warſch au.] 
Die Direktion der Marienburg⸗Mlawkaer⸗Eiſen⸗ 
bahn hat dem Vorſteher⸗Amte der Kaufmannſchaft 
zu Danzig das nachſtehende Schreiben vom 
28. d. Mts. behufs weiterer Mittheilung über⸗ 
ſandt: „Mit dem geſtrigen Tage, dem 
15/27. September d. J., iſt ein neues Zollamt 
auf Bahnhof Warſchau der Weichſelbahn eröffnet, 
und es gelten die beſtehenden Sätze des Sommer⸗ 
tarifs reſp. des deutſch⸗polniſchen Verbandtarifs⸗ 
für Warſchau loco auch für dieſes Zollamt. 
Als Begleitdokumente der bezüglichen Waaren⸗ 
ſendungen bei Anwendung des Sommertarifs 
ſind nach wie vor beſondere Frachtbriefe für 
die deutſche und für die ruſſiſche Strecke auszu⸗ 
fertigen; auf letzteren iſt — wenn die Zollab⸗ 


auf je 1 Jahr Gefängniß, gegei 
bo d 


eine 


fängniß, gegen Franz 


fertigung in Warſchau erfolgen fol — in der 3 
betreffenden Rubrik die Mittelsperſon anzugebe 

Soll dagegen die Zollabfertigung der na 
Warſchau beſtimmten Waaren in Mlaawa 
folgen, jo muß der Zollfrachtbrief nur bis 
Mlawa adreſſirt und in demſelben, wie früher; 
angegeben jein, welche Mittelsperfon dort die, 
Zollabfertigung vornehmen ſoll. Bei Anwendung 
des deutſch-polniſchen Verbandtarifs find bie, EA 
Frachtbriefe für die deutſche und ruſſiſche⸗ 

Strecke zrſammen auszufertigen und die Angaben 
wegen der Zollabfertigung in der vorſtehende 
Weiſe zu machen. Gleichzeitig machen wir deer 
ergebene Mittheilung, daß die Weichſelbal 
auch in Warſchau eine Agentur mit den gleichen 
Befugniſien wie in Mlawa eingerichtet ung 
bereits eröffnet hat.“ Nach einer Mittheilun: 

der genannten Agentur in Mlawa wird ſeiten 

des Artells in Mlawa der Betrag von ½ Kon, 
pro Pud für die zollamtliche Umladung erhoben, 
die ganzen Artellſpeſen dagegen für die zo! 
amtliche Artellrevifion werden außer obig 

½ Kop. in Warſchau berechnet. i. 


[Zum Konzert Mierzwinski 
Das Konzert findet Freitag, den 7. d. Mte 
in dem neuerbauten Saale des Viktoriagarten 
ſtatt, wodurch der Saal in würdiger Wei 
eingeweiht wird. Herr M. iſt königl. preußiſche 
und kaiſerl. öſterreichiſcher Kammerſänger, 

der Kunſtwelt gilt er als der hervorragen 1 
Tenoriſt der Jetzzeit. Ueberall wo er bisher 
aufgetreten iſt, hat er die Zuhörer bezaube- 
und zwar nicht nur durch ſeine Stimme, fon 
dern auch dort, wo er Opernpartien übe: 
nommen hatte, durch ſein elegantes Spie, 
Jedes Wort, den Beſuch des Konzerts dir 
empfehlen, iſt einem Mierzwinski gegenübe⸗ 
unnöthig, ſeine Partnerin, Frau Dr. vor“ 
Ruczynska iſt nach den uns zugegangenen Mit 
theilungen eine ſehr begabte Klavierjpieleriyg 
was ja ſchon durch den Umſtand beſtätigt wir“ 

daß Mierzwinski ſie als ſeine Partnerin aus- 
erwählt hat. — In der Bromberger „Oſtt 
Pr.“ leſen wir heute Folgendes: Her 
Kammerſänger Mierzwinski iſt geſtern Abend! 
von Inowrazlaw kommend hier eingetroffe ?; 
und in Moritz Hotel abgeſtiegen. Von de g 
Begeiſterung, zu welcher der Sänger dan 
Konzertpublikum unſerer Nachbarſtadt hinge; 


ſpenden ſah, in deren Mitte derſelbe hier ſeine 
Einzug hielt. a 
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ski auf je Wo 
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Gefängniß und gegen den Stellmacher 
Grabowski auf 4 Wochen Gefängniß 
übrigen Angeklagten Julian Szychowskt, ic 
lentin Neidrowski, Franz Arciszewski, Johan 
Kowalski, Franz Kolpacki, Marianna Lendzio :? 
und Johann Stanowicki wurden von Straff 
und Koſten freigeſprochen. In einen Fr 
ähnlichen Sache wird heute verhandelt. nn 
geklagt find der Beſitzer Alex. Robaczewst | 
der Landwirth Joſeph Ferſchke, die Beſitzerfra . 
Karoline Ferſchke, der Gaſtwirth Auguſt Zabel 
aus Lonkorz, der Fleiſcherm. Aug. Jackiewicz aus 
Biſchofswerder, der Gutsbeſitzer Leopold Neu- 
mann aus Lonkorz, der Beſitzer Thomas Wöll 
aus Thomasdorf, deſſen Ehefrau Katharina 
Wölk und die Beſitzerfrau Roſalie Robaczewska ir 
aus Thomasdorf des betrügeriſchen Bankerotte 
bezw. der Beihülfe dazu. Alexander Noba⸗ f 
czewski iſt beſchuldigt, im Jahre 1886 zu 
Lonkorz als Schuldner, welcher ſeine Zahlungen 
eingeſtellt hatte, in der Abſicht, feine Gläubiger 
zu benachtheiligen, Vermögensſtücke bei Seite 
geſchafft zu haben, die Anklage gegen die 
übrigen Angeklagten lautet dahin, dem Alexander 
Robaczewski zur Begehung des vorgenannten 
Verbrechens durch That und bezw. Rath wiſſent⸗ 
lich Hilfe geleiſtet zu haben. (Bei Schluß der 
Redaktion war die Zeugenvernehmung noch 
nicht beendet.) a 

— [Feldſteinel find jetzt hier ein ſehr 
begehrter Artikel. Täglich treffen Kahn⸗ 
ladungen auf der Weichſel ein, wo die Steine 
am rechten Ufer namentlich unfern der De⸗ 
fenſionskaſerne aufgeſtapelt und vermeſſen werden. 
um alsdann mit Fuhrwerken zu den Forts. 
wo ſie Verwendung finden, geſchafft zu werden. 
Die Fuhrleute beladen ihre Wagen fo viel al 
möglich, daher kommt es, daß beim Paſſire im 
der Stadt ſehr häufig Steine herunterfallen. Di N. 
Wagenführer denken gar nicht daran, die nach ihre, 
Anſicht jo, geringwerthigen Steine aufzuhebe 
und wieder auf den Wagen zu legen; di 
Steine bleiben auf den Straßen liegen un 
ſind dort dem Verkehr ſo lange hinderlich 
bis die Polizei ihre Fortſchaffun 
durch die Reinigungskolonne anordnefe ⁵⁶ü 
Dieſem Uebelſtande kann nur dadurch abe NE 
holfen werden, daß die Herren Bauunternehme 
ſtreng darauf halten, daß ihnen die Fuhrleut 
an Ort und Stelle daſſelbe Maß Steine al 
liefern, das fie an der Weichſel übernomme 
haben. 


— 
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Roggen inländiſcher zum Schluffe flauer, Tranfit 
ziemlich unverändert. Bezahlt für inländiſchen 125/6 
Pfd. Mk. 95, 128 Pfd. Mk. 92, für polniſchen Tranſit 
125 Pfd. Mk, 76, für ruſſiſchen Tranſit 1221/2 Pfd. 
Mark 73. 

Gerſte iſt gehandelt inländiſche kleine weiß 108 
Pfd. Mk. 89, große gelb 112 Pfd. Mk. 85“ ruſſiſche 
Tranſit 106 Pfd. Mk. 68, beſſere 196 Pfd. Mk. 70, 


und ſchilderte ſehr anſchaulich, wie des Morgens nach 
durchtanzter Ballnacht die Familie die Bilanz zieht 
und ſich ſeufzend geſteht, daß ſie die ganze Nacht ge⸗ 
angelt und nichts gefangen habe. Es gab viel Ge- 
kicher und ſtille Wuth unter dem frommen Auditorium. 
Una pro multis beklagt nun eine Dame als Sprecherin 
der gekränkten Mutterwelt in einem offenen Schreiben 
an die Redaktion des „Tablet“ ſich bitter darüber, 


lung ſoll die deutſche Regierung ſich 
bereitzierflärt haben, der Wittwe 
Brignon eine Unterſtützung zu ge⸗ 
währen und zwar ohne das Reſultat 
einer gerichtlichen Unterſuchung abzu⸗ 
warten, die ihren Fortgang nehmen 


— [Im Abzugskanal,] welcher aus 
her Stadt nach der Weichſel führt, haben ſich 
ie Ratten derart vermehrt, daß es dieſen 
ſtagethieren gelungen iſt, den Kanal an der 
Ecke Segler⸗ und Breitenſtraße zu unterminiren. 
In Folge deſſen fiel dort das Straßenpflaſter 


in. Um daſſelbe dauernd wieder in Stand daß man, ſtatt ihre treue Sorgfalt anzuerkennen, mit Rohzucker ohne Handel. ſoll. Der in Metz . verurtheilte 
1 etzen zu können, ben der Kanal W 5 1585 welcher ſie bemüht wären, die 116 151 und Bi Glück N nn 2 en ee 
4 verden. — Die Arbeit wurde heute ausgeführt, ihrer Töchter zu ſichern und die Welt möglichſt vor Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. geſuchs an den Kaiſer heute Abend in 
Das Tageslicht lockte viele Ratten an die aufge⸗ „ bea den Gen nah Berlin, 1. Oktober. ’ Freiheit geſetzt und abgereiſt. 
3 echte Stelle, die ſich dort umhertummelten und 955 dat fie Recht a Unrecht? Männer find in] Jonds: ruhig. 80 Sept. 
aum durch die Arbeiter verſcheucht werden | ſolchen Fragen nicht kompetent, was meinen die Pe 188 ns 
- ? * ' 2 7 N 
* K a Ir 40% Conse 106,75 | 106,40 Schwarzſeid. Mäntelſtoffe, 
” 2 D er Wohnun gs we ch ſe 1 findet ue j DN Polniſche Pfandbriefe 5% 5 55,80 56,10 P lxbezü v Mt 3.65 bis 
deute ſtatt. Im Laufe des zn Pie Submiſſions⸗Termin. u an h ek 1 51,50 | 50,80 3 1 5 ꝛc. A 3. l i 
nan viele Möbeltransporte in den Straßen, Königliche Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromber pr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 97,90 97,90 31. (ca. 60 verſch. genres) — ODamaste, 
es ſcheint demnach, daß eine große Anzahl Aeferung In 301 080 lde. 12 Stahlſchienen, S enter EIN 10000 13 Moscovite, Perle, Veloutine, Sicilienne etc. — ver. 
Familten umgezogen find. Ob ſich alle ver: | 5 Ban Safchen, 135 700 Sun Sajchenboizen, | Distonio-Gommrüntteite >... 196,20 156,40 Seer G. Menneberg Gl 1. 8. Höfle 
beſſert haben? Nun wir wollen es wünſchen! Sing Hate An 384 ga e e Weizen: gelb Oktober November 147,25 | 146,70 Zürich Muſter N Briefe koſten 
— [Gefunden] auf der Eiſenbahnbrücke platten, 165 375 Suck eichenen Bahnſchwellen und 19 7 12 146,70 | 20 Pf. Porto. 
ein Taſchentuch, in welchem eine blaue Unter⸗ 140 000 Stück Schwellen Bezeichnungsnägeln An. Roggen: loco in New⸗Nor 188 — 82 0 
jacke und ein weißes Männerunterbeinkleid 5 8 2 5 e ah au * 2 Oktober⸗November 10720 | 107.50 
5 a i Rolizei- erg bis 21. Oktober „Vormittags 9 N 975 x a Be 
Tr ee Siefertermin für die Schienen, Bahnſchwellen und hr 9300 | 10750 [ Eine Eiche fun nieht beim ersten 
90 1 1 i das Kleineiſenzeug, mit Ausnahme der Federringe | Rüböl: Oktober⸗November 4710 47.00 Streiche und auch eine Krankheit, die einmal 
16 „ — [Polizeiliches.] Verhaftet find und Schwellenbezeichnungsnägel, in 4 Looſen je $ April Mai 48.40 | 47/00 | feste Wurzeln gefasst hat im menschlichen Körper, 
1 5 Perſonen. die 5 47 en gene — 2 BB Spiritus: lots 95.50 6 4.80 r nei beim Br . 
1 . Wei 1888, für die Federringe un wellenbezeich⸗ 4 h ar 15 eilmittels, welches men gegen dieselbe in An- 
A 1 on der We ichſel] Das nungsnägel in 35 2 Loosen 12 Denfeibeh Hktober November ee 65,50 wendung bringt. Zu den festest eingewurzelten 


November-Dezember 96,30 96,90 
Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3 ½%, für andere Effekten 4 %. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 1. Oktober. 
(v. Portratius u. Grothe.) 


zaſſer ſteigt anhaltend, Waſſerſtand Mittags 
Uhr 1,30 Mtr. Eingetroffen iſt auf der 
ergfahrt Dampfer „Anna“ mit 2 Kähnen im 
öchlepptau. 


Leiden gehören fast immer auch die Störungen in 
den Verdauungsorganen, denn man pflegt dieselben 
bei ihrem ersten Auftreten nur selten zu beachten, 
so dass sie Zeit genug behalten, sich zu chronischen 
Leiden zu entwickeln. In diesen Fällen wird also 
auch bei dem Gebrauch der Apotheker R. 
Brandt's Schweizerpilleu (in den Apotheken 


Terminen. 


Holztrausport auf der Weichſel: 


Am 1. Oktober ſind eingegangen: Selig Trotiner 
von Gbr. Laufer⸗Sieniawa an Tranſito Stettin⸗Danzig 


A 
— 


Kleine Chronik. 


Droſſen, 30. September. In dem benach⸗ 
rten Dorfe Oetſcher wüthete geſtern eine Feuers⸗ 
ft. Eine beträchtliche Anzahl von Gebäuden, ein 
oßer Theil der Ernte, viel Vieh und zahlreiche 

Bferde find ein Raub der Flammen geworden. Unter 
n Trümmern eines der abgebrannten Häuſer find 
Te Leichen zweier Knechte, ſowie diejenigen der Söhne 
As Beſitzers aufgefunden worden. (Bln. Tgbl.) 
Verfänglicher Text. In einer der von 
er faſhionablen Welt Londons am häufigſten beſuchten 


ichen von Weſtend hatte ein als ausgezeichneter 


wedner bekannter und beliebter Prediger an einem 
1 letzten Air als Text ſeiner Predigt die Worte 
s Petrus im Evangelium von dem wunderbaren 
Vichzug gewählt: „Herr, wir haben die ganze Nacht 

fiſcht und nichts gefangen.“ Der boshafte Referent 
andte nun dies Bibelwort auf die Mütter an, welche 
are heirathsfähigen Töchter von Ball zu Ball führen, 


2 Bekanntmachung. 


3 Traften, 1 Eichen⸗Plangons, 27 Kiefern⸗Rundholz, 
925 Kiefern⸗Balken auch Mauerlatten, 1530 einfache 
und doppelte Kiefern-Schwellen, 16 runde, 30 einfache 
und doppelte Eichen⸗Schwellen, 2950 Kiefern⸗Mauer⸗ 
latten, 128 Kiefern » Sieeper, 2034 Eichen » Bretter, 
9990 Eichen⸗Bretter und Faßdauben. 

— .. —.—. . —— — 
Danzig, den 30. September 1887. — Getreide ⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 

Weizen inländiſcher matter. Tranſit beſſere 
preishaltend, geringere ſchwer verkäuflich. Bezahlt 
wurde für inländiſchen bunt 1323 Pfd. Mk. 137, 
hellbunt 127 Pfd. Mk. 138, glaſig 127/ Pfd. Mk. 
138, weiß 131 Pfd. Mk. 141, roth 135/6 Pfd. Mi. 
137, für polniſchen Tranſit hellbunt beſetzt 126 Pfd 
Mk. 113, fein hellbunt 130 Pfd. Mk. 124, für ruſſi⸗ 
ſchen Tranſit bunt 129.30 Pfd. Mk. 120, glaſig 129 
Pfd. Mk. 121, hochbunt 129 Pfd. Mk. 124, fein hoch- 
bunt 132 Pfd. Mk. 129, milde roth 128 Pfd. Mk. 118. 


Allgemeine Nenten-Anftalt zu Stuttgart. 


Loco 


97,50 Brf., —,— Geld, —,.— bez. 
Oktbr. { : 3 


97,50 N e 


Getreide » Bericht 

der Handelskammer für Kreis Thorn. 

Thorn, den 1. Oktober 1887. 
Wetter: regneriſch. 
Weizen unverändert, 127 Pfd. hell 135, Mk., 129 Pfd. 

hell 137 Mk., 131/ Pfd. fein 138 Mark. 

Roggen matt, 121/ Pfd. 94 M., 124 Pfd. 95 M. 
Gerſt e, Brauw. 105 —120 Mark. : 
Haferst-9 ME 


Telegraphiſche eſche 
der . eh 


Paris, 1. October. Nach einer 
der Regierung zugegangenen Mitthei⸗ 


Pflaumen,, Aepfel-, 


Heute, Sonntag: "SS 


ohn- und 


& Schachtel M. 1 erhältlich) nicht gleich nach den 
ersten Pillen eine radikale Besserung zu erwarten 
sein. Aber man lasse sich dadurch nicht ent- 
muthigen und höre nicht auf, sich der ächten 
Apotheker R. Brandt“s Schweizerpillen 
zu bedienen. Sie thun sicher ihre Wirkung, aber 
Rom ist auch nicht an einem Tage erbaut worden, 
und eine chronische Verdauungsstörung lässt sich 
nicht in.24 Stunden wieder beseitigen. Man achte 
auf den Namenszug R. Brandt's im weissen Kreuz 
der Etiquette. 


——ũ— —j—j—. . — — — —Eê— — 

Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß 
die Ziehung der Weſeler Kirchbau⸗Geld⸗ 
lotterie ganz beſtimmt ſchon Donnerſtag, 
den 6. und Freitag, den 7. Oktober 
d. J. ſtattfindet. 


1 Lehrling ee 


Die Hausbeſitzer und auch Miether, 
elche im vergangenen Sommer Einquar⸗ 
erung gehalten haben, wollen die Quartier⸗ 


Busse, Bäckermeiſter, Mocker. 


Moebrere Wohnungen an der Chauſſee b 
nach Fort II in Gr. Mocker bei f 
Wittwe Lange zu vermiethen. | 


Ein möbl. Zimmer an e. Dame z. verm. 


Käse - Kuchen, 
alles in beſter Qualität, bei 
©. Seibicke. 
Auflage 352,000 ; das verbreitetite aller 


dentihen Blätter überhaupt; außerdem 


Verſicherungsgeſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit, 
N 795 n 25 11 * WW euns. 
en hal — ebensverſicherung, Renten-, Militär⸗ und Ausſteuer⸗V . 
illets zur Liquidirung des Serviſes und Verſicher ungsbeſtand Ende 18860 15000 Ah 

lung des Verpflegungsgeldes in den Aller Gewinn kommt auschließlich den Mitgliedern der Anftalt zu gut. Dividenden 
bewttegen des 3., 4. und 5. dieſes Leben bei der Lebensverſicherung ſchon nach 3 Verſicherungsjahren. Dividende der 


iu; No “m Einquartierungsbureau ein Lebensverſicherung für das Jahr 1886 28% der Prämie. Dividende der Nenten-Ver« der — — Näh. Gerechteſtr. 119, i, Cigarren. G 
r ſicherung ſeit 25 Jahren nicht unter 104% der Rente. egen te om. 1 Parterrewohnung, bestehend dus u 
en 1. Oktober 1887. Prämienſätze für einfache Lebeusverſicherung: ſtrirte Zeitung für Toilette immeru und Zubehör, vom 1. Oktober 
Der Magiſtrat. “Lebensalter beim Eintritt: 20 25 30 35 Jahre. lic wel Nummern. Preis d. J. zu vermiethen Hoheſtr. 159/60. 
1 kur Sb erf d ven Al 280 85 x 1 M. nen Buer M 15.710. 17.90. 21.30. 25.50. 2 9 e SR 1.26 = 75 IMöbl. Jim. zu verm. Gerechteftr, 106, 1° v 
iX 2 5 5 0 5.34 “ r. Jäbrlicherſceinen: mente 
4 + 5 gu o Dividende nur noch M. 11.31. 12.89. 15.34. 18.36. 24 Nummern mit Toiletten [Fin mobl, Bimmer don ſofort zu ber- 


Nähere Auskunft, Proſpekte, Statuten und Antragsformulare bei den Vertretern der 
Anstalt: in Thorn D. Makowski, Friſeur; Bobrowo Jakob Wojece- 
cKkowski, Lehrer. 


miethen Brückenſtraße 25/2 , part. 
ie bisher von Herrn Hauptmann Kitt- 
steiner innegehabte Wohnung, Breite⸗ 
ſtraße Nr. 88, III. Etage, beſtehend aus 7 
Zimmern, Küche, Badeſtube, Waſſerleitung 26, 
iſt vom 1. April 1888 zu vermiethen. 
©. B. Dietrich & Sohn. 


Eine freundliche Hofwohnung von 2 
Zimmern und Küche zu vermiethen 
Brückenſtraſte 27. Stöhr. 

Hridenitr, Nr. II iſt die herrſchaftliche 


| em Konkursverfahren über das 

| ermögen des Kaufmanns Heinrich 
Jeelig zu Thorn iſt zur Abnahme 
er Schlußrechnung des Verwalters 
er Schlußtermin auf den 


8. Oktober 1887, 


104 Vormittags 11 Uhr 
4 vor dem Königlichen Amtsgerichte 
ö hierſelbſt, Terminszimmer Nr. 4, be⸗ 


für das zartere Kindesalter 
ſaſſen, ebenſo die Leib⸗ 
wäſche für 8 und die 
Bett- und Tiſchwäſche zc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. 5 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle 
Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
ien für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Namens⸗ 
iffren ıc, 
Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — Probe⸗Num⸗ 


S Frauen- Schönheit! — 
Leberflecke, Mitesser, Gesichtsröthe sowie Sommersprossen 


und alle Unreinheiten des Teints werden durch 


Eau de S de LOIS 


radical beseitigt und die rau este, sprödeste Haut wird über Nacht 


timmt. weich, weiss und zart, wen Bra und franco durch die Expedition, Berlin Wohnung 1. Etage vom 1, April 1888 
1 ä 1 . „Potsdamer Str. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 0 1 0 

ihr Thorn, den 24. September 1887. LO ä Teng don 1,50 und 3 Merk: Simmtlihe Olaferarbeiten, jomie zu bermiethen. S. D 

N . Zurkalowski, HSE S Lilienmilch-Seife, Mr: ron" J b BERBFTE, Bau und Reparaturen werden 3 — 4 ere au aa Alt 

j Gerichtsſchreiber des Königlichen e nur zu oft die alleinige Ursache eines unreinen Teints ist; & Stück 75 Pf. ſchuell und ſauber ausgeführt von 1 Kloſterſtr. 2. Tr. 

N t Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma — . Lewy, Glaſer, Strobandſtr. 79. aus 


1 gut möbl. Wohnung, beitehend 

2 Zimmern, iſt ſofort zu verm. Culmer⸗ 

ſtraße 308. 2. Etage. Näheres daſelbſt. 

Neid Markt 214 Wohnung zu ver⸗ 
miethen. Gustav Fehlauer. 

1 gut möbl. Jim. u. Kab. von ſof. billig 

zu verm. Strobandſtr. 21, 1 Tr. u. vorne. 


Amtsgerichts. 


Auktion. 


Jienſtag, den 4. d. Mts., 
3 10 uhr, 

erde ich auf dem Altſtädtiſchen Markte, in 

der Nähe des Poſtgebäudes 


ein Pferd, einen Arbeits⸗ 
wagen 


Daſelbſt iſt ein anuſtändiges 


2 Logis zu haben. 


Ein complettes, noch gut erhaltenes 


Schaufenſter 
mit Eingangsthür und Spiegelglas. en 
geeignet auf der Vorſtadt, iſt preiswert Son meinem Haufe, Eliſabethſtraße 266, iſt 
abzugeben Culmerſtraße 306. [eine Wohnung, 4 Zimmer nebſt Zur 

in faſt doch neues egal mit Schub: behör, zu vermiethen. 
E laden und Tombank billig zu ver⸗ Alexander Rittweger. 
kaufen Bromberger Vorſtadt 33 (Mellinſtr). 


‚GUSTAV LOHSE, 46 Jäger-Strasse, BERLIN 


Fabrik feiner Parfumerien und Toilette-Seifen. 
Zu haben in allen guten Parfumerien, Droguerien eto. 


— — — — — —bBqͥ —— dJ4᷑ T—mV—2ñfñ ——̃ — 
Erste Geld-Prämien-Collecte 2. Wesel. Z e eee 


Nur baare Geldgewinne ohne jeden Abzug. | a j 
sserdichte 


Mark. Ziehung am 6. u. 7, October d. J. 


Hauptgewinne 40000, 10000, 5000, 3000 
Looſe a 3 Mk. 50 Pf. — Regenmäntel — 


1 5 4 ſltſtädtiſcher Markt Nr. 300 find in der 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. Grosse Akademische Kunst-Aus- empfiehlt Carl Mallon. N \ A J. Etage, nach dem Markt zu, 2 möb⸗ 
—  —— steſlungs Lotterie zu Berlin. | eee | TIC llerdesellen uud! Lehrling derte Simmer webt Entree von 1. Sehe 
Harwardt, 3191 Gewinne im Werthe von 90000 Mk., —— ſucht von ſofort bis 1. Januar billig zu vermiethen. au 
Gerichts vollzieher. Bier 2 Gewinne a 10 000, 2 4 4000, — b Zachäus, Tuchmacherſtraße 155. erfragen im Goldwaaxen⸗Geſchäft bei 
Buchführung Gorrespondenz 14 1. 15 Oclober AR M. Reisedecken, Ein Müller, ſeit längerer Zeit ſelöſtſt. durch. -.. r 

0 1 10 Pf. offerirt das Lotterie⸗Compfoir von gute Zeugn. empf. ſucht Stellung. Näh. bei Fin feinmöhlirtes PArterrezimmer 


Pferdedecken 


empfiehlt Carl Mallon. 


C. Modler, Zimmermeiſter, Schillerſtr. 410. 


| kaufm. Rechnen 
m Comtoir - Wissenschaften. 


Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 91. 


od brennen, 


ſiſt Tuchmacherſtraße 
vermiethen. 
1 möbl. Parterrez. z. verm. Mauerſtr. 463, r. 


154 von ſofort zu 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen 


. 


it dem 1. April k. J. folge dem R re ee 8 er ausgerüſteter junger Mann findet 2 — 
dn eine größere te nüt l 105 sch 8 5 e Aller Sol, Be Pricot Wen befor oder fpüter eine Stele als eee dene 
gaſſe ſomit den hieſigen Ort, um jedoch auch Jab een Ph FT 1 2 a ‘ . L I IH. Wet 2 x 
„ nd 710 e r . eupflenl: Carl Hallon. E 1 1 II g. 1 kl. Wohnung z. verm. Blum, Culmerſtr. 308. 


machen, werde 


dam 10. October d. J. 


Men Geſammtlehrzirkel in d. deutſchen u. 

topp, ital. Buchführung ſowie fämmtlichen 
andels⸗Wiſſenſchaften bei mäßigem 
onorar eröffnen. 


M. 50 Pf. in d. Apotheken v. Thorn, Brom- 
berg, Inowrazlaw, P. Crone. Schlappe ete, 


Buckskin u Fabrik. 


1 teren Kreiſen meinen Unterri ängli 
richt zugänglich 1 8 2 Srenndliche Wohnung, 3 Zimmer and 
en ee ee Justus Wallis in Thorn, Zubehör, zum 1. Oectbr. zu vermiethen. 

e eee J guch-, Kunst und Papierhandlung. Fr. Petzalt, Coppernicusſtr. 210. 
os a 7 7 — — — . ——x—-—Aͤ 
9 Läufer stoffe — LD 2 Wohng. nebſt Zub. z. verm. Hoheſtr. 68/89. 

5 6 e 
1 Lehrling 


empfiehlt 


Carl Maffon. I möbl. Zim zu verm. Gerberſtr. 277/78. 
e eee ſückerſtr. 244 ſſt d. Ecfladen u. 8 


Meine Wohnung N nung v. 1. Okt. z. verm. Wwe. Stuczko. 


Bene 7 r 
Preisen an 1 rivato jod. Mass 


Muster froi ug 


ſucht 


M Der Unterricht wird in bekannter ei August Schw 5 R. Feldt Con itor „„... TT 

5 h in⸗ — SCcHhWemer a : 2 U 7 a = - 
8 l d ertheilt u findet 1 N 0 a . bei Brückenstr. 39. 0 5 mobi iin u = 
er aglih für Damen von 2 bis 4 Uhr W N e Herrn Fleiſchermeiſter Kozlowskl. In in Ci äft ſuche a ee ger 
de ee e e 01 gerade ih Heuer Mae Bu ei 
1 — Gewandte, ſolide Herren werden 22 rn J 0 5 


Berufes von 8 bis 10 Uhr Abends ſtatt 
8 3 
e Gewünſchte Auskunft ; - 
Kiener: nehme Meldungen eutgegen und 
| elle in der Erwartung recht zahlreicher 
1 \ ſtheilnahme mit — Hochachtung 
1 ergebenſt - 
Hugo Baranowski, Handelslehrer, 
Tuchmacherſtr. 155 III. 


Unterricht im Sologeſange, ins⸗ 


e 


fragen daſelbſt im Bäckerladen. 


t möblirte Zimmer zu vermiethern 
teuftädt. Markt 147,48, 1 Treppe. 


HURRA H! 
Die Wally ist wieder da! 
Dies zeigt allen Gönnern und Verehrern 
ergebenſt an r. 


ſteht gern zu chern zum Agquiriren von Lebensver: 
Nicherungen unter günftigen Bedingungen ges 
ſucht. Guter Nebenverdienſt auch für Die 


jenigen, die in diskreter Weiſe Verſicherungen 


beſondere ſachverſt. Stimmbildung, 


und im Klavierſpiele Sammet L e j * I 0 u g. 


Paulinerbrückſtr. 380, 1. Leopold Fabian. 

5 | Fut erhaltene Kinderſachen inen Tanfhımenhon chr 
nachweiſen können. Gefl. Offerten. sub | = find Ss AR Table Pete 

A. E. 190 durch 8 L. Danbe 8 Co. Beier den zu e Nat. e e e e A. reer 


MSST Jin zu bern. Heeger 700, 1 T. BÄNENTISCHIETIERTÜND mts 1. I Einen LAUÄDITSCHEN Gen Trager 


Die mit dem heutigen Tage in Kraft tretende hohe Conſumſteuer zwingt uns, GGG ESEL SEIEN 


die Detailpreiſe zu erhöhen. 
Wir werden von heute ab verkaufen: 
pro Liter: 


Destillirten Fenchelspiritus 1.20 
5 Korn 0.60 
Extrafein Liqueure 1.50 
Fein do. 1.20 
0.90 


dopp. Branntweine 
Außerdem werden 
benutzen, alſo , , , , 
Marcus Henius. 
L. Dammann & Kordes. 
W. Sultan. 


CCC mu WM DETBLR eu 25 
ART N 


Mi] Strengſte Reellität. 
— 


— 


1 


20 Liter. 


Dem geehrten Publikum Thorn's und Umgegend erlaube ich mir anzuzeigen, 
daß ich mein Geſchäft, welches ich bedeutend vergrößert habe, nach der 


2 Breite-Straße Nr. 456, 2 


Strengfte Reellität und exacteſte Bedienung zuſichernd, bitte ich ergebenſt mein 


neues Unternehmen unterſtützen zu wollen. 


1 
neben Herrn Braunstein, verlegt habe. 


Reellität. 


“u Strengſte 


S. Weinbaum 


430 Altſt. Markt T HORN. 


(früher Moritz Meyer.) 
die Neuheiten a ve 


in 


Kleiderſtoffen und 


ſind eingetroffen. 


in neuer guter 
Auf unſere vorzüglich geleitete 


machen wir beſond 


rösstes Lager in Leinen, Tischwäsche, Handtüchern et 
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Brrr — die erſten Oktobertage! 
Nun ſind ſie da und keiner, keiner wird ihnen 
ein fröhliches Willkommen wünſchen, denn be⸗ 
gleitet ſind ſie von Unruhe und Arbeit und 
Geldausgaben, alles Dinge, die ſich nicht ver⸗ 
ſchönter ausnehmen in der Perſpektive des 
nahenden Winters mit ſeinen Rechnungen für 
Kleider und Heizung, mit ſeinen mancherlei 
Fragen: „wen laden wir denn diesmal ein?“ 
und: „wer wird uns denn wohl einladen?“ 
„U. A. w. g.“ — die vier Buchſtaben kommen 
ja nun wieder zu Ehren und geben von neuem 
zu ihrer Entzifferung Räthſel auf: „Und Abends 
wird geſpeiſt“ — getanzt, geſpielt, genaſſauert, 
vielleicht gar ge—küßt! Mancher allerdings 
findet in dieſen Tagen eine andere Bedeutung; 
bei ihm heißt es; Und Abends wird gerückt! 
— Jetzt, bei dem bedeutendſten Umzugstermine 
im Jahre, hat ja die Rückkompagnie ihre 
ſchwierigſten Aufgaben zu löſen, um unter den 
wachſamen Augen des Wirthes die Möbel der 
Rückluſtigen fortzueskamotiren, und es iſt un⸗ 
glaublich, welche Schliche dazu angewandt 
werden, welche Eilfertigkeit hierbei zur be⸗ 
wundernswerthen Schau tritt, wie Belachini's 
Glanzſtücke beſchämt werden durch die robuſten 
Arbeiter, welche auf unhörbaren Filzſchuhen 
die Treppen hinauf⸗ und hinunterhuſchen, die 
ſchwerſten Haushaltſtücke im Handumdrehen bei 
Seite bringend. 

Ruhe — das iſt wohl in dieſer erſten 
Oktoberzeit der theuerſte Artikel in Berlin, Ruhe, 
nur ein bischen, nur ein ganz klein wenig 
Ruhe, nur eine Stunde Befreiung von dem 
ewigen Poltern und Holpern, Laufen und 
Schreien, Schleppen und Trampeln, das um 
uns, neben, über, unter uns herrſcht! Umzug 
— ſchrecklicher Gedanke für Jedermann, Umzug 
in Berlin — eine moderne Folter von raffi⸗ 
nirter Art! Wenn man je den Wunſch hat, 
wieder in die Entwickelungsperiode des „möblir⸗ 
ten Herrn“, des glücklichen Chambregarniſten, 
zurückverſetzt zu werden, ſo iſt dies in den 
Tagen des Wohnungswechſels. Damals genügte 
ein Köfferchen, um die ganze Habe — oft nicht 
mehr als „drei Bilder und eine Pfeife, 
ein Becher und ein Stab“, wie es im 
Studentenliede heißt — zu bergen, heute 
bedeutet es ein Vierteljahr voll Sorgen und 
Ungeduld, voll Aufregung und Mißſtimmung, 
denn welch' eine Kluft von Leiden gähnt zwiſchen 
der Kündigung des alten und dem Einzug in 
das neue Quartier! Wenn uns in dieſer 
ſchlimmen Zeit der Prüfungen und getäuſchten 
Hoffnungen eins tröſtet, ſo iſt es die große 
Zahl der Mitleidenden! Jetzt, am Anfange 
des Winterquartals, gleicht ja die Reſidenz einer 
kompleten, auf der Wanderſchaft begriffenen 
Stadt. In den früheſten Morgenſtunden be⸗ 
ginnt der Trubel, um in ſpäter Nacht erſt zu 
enden. Und welch ein Trubel! Welch ein 
Leben, welche Bewegung dann auf den Straßen, 
welch' Haſten und Treiben, welch' Gewirr 
durcheinanderrufender Stimmen, welch' liebens⸗ 
würdiger Austauſch erregter Meinungen und 
Anſichten! Auf einzelnen Stellen könnte man 
ſich in eine Gewerbeausſtellung en miniature 
verſetzt denken, denn die Schönheiten und 
Schmuckſtücke der berühmten Berliner „guten 
Stube“ ſind wie zur Parade an den Häuſer⸗ 
fronten aufgeſtellt, und der Stolz der ganzen 
Familie, die grüne Plüſchgarnitur, wird den 
profanſten Blicken preisgegeben. Hochbeladen 
ſchwanken die Möbelwagen dahin, begleitet von 
einer Karawane dienſtbarer Geiſter, welche die 
zerbrechlichen Stücke des Haushaltes tragen; 
aber trotz aller Vorſicht, trotz aller Ermahnungen, 
wie Vieles geht hierbei den Weg aller 
Scherben! — 

Und noch eine andere originelle Begleitung 
hat der Quartalsanfang für Berlin — das Leben 
und Treiben in den Geſindever⸗ 
miethungs⸗Bureaus. Die kleinen 
Leiden großſtädtiſcher Hausfrauen ſpiegeln ſich 
jetzt tagtäglich in den verſchiedentlichen, über 
die ganze Stadt verſtreuten Vermiethungs⸗ 
komtoirs wieder, welche — auch eine Errungen⸗ 
ſchaft der Weltſtadt! — erſt ſeit wenigen 
Jahren in öffentlichen Leben der Reſidenz auf⸗ 
getaucht ſind. Es iſt eine buntgemiſchte Ge⸗ 
ſellſchaft, die ſich in dieſen auf das einfachſte 
ausgeſtatteten Räumen von früh bis ſpät um⸗ 
herdrängt, ein Rendezvousplatz der Küchenfeen 
und „Zofen,“ der Kindermädchen und „Ammen“, 
die ſich ſonſt nie recht vertragen, die aber hier 
merkwürdig einig mit einander ſind, beſonders 
darin, „daß mit die Berliner Herrſchaften 
meerſchtentheels wenig los is.“ Denn den 
Berliner Dialekt hört man hier faſt ausſchließ⸗ 
lich, da ſich nur ſelten in die Gemeinſchaft der 
Rieken und Juſten, Emma's und Marien's, 
welches theilweiſe ſchon ihr „fünfundzwanzigſtes 
Dienſtjubiläum“ hinter ſich haben, junge No⸗ 
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vizinnen von auswärts miſchen. Da ſtehen ſie 
eng neben einander, die Beherrſcherinnen der 
Küche und Kinderſtube, mit drallen Armen und 
ausgearbeiteten Händen, theils in ihrer ein⸗ 
fachen Küchenkleidung, theils in ſehr moderner 
Gewandung mit Federhut und kühner Tournüre, 
das Dienſtbuch in der Hand und ebenſo neu⸗ 
gierig Diejenigen muſternd, von denen ſie 
forſchend betrachtet werden, von Damen und 
Herren, welche hier „an der Quelle“ ſchleunigen 
Erſatz für das fortgejagte oder von ſelbſt fort⸗ 
gegangene Dienſt⸗ oder Stubenmädchen ſuchen. 
„Sie haben ja ſeit drei Monaten den dritten 
Dienſt,“ ſagt ziemlich vorwurfsvoll eine korpu⸗ 
lente Kommerzienräthin zu einer niedlichen 
Blondine. „Ick liebe die Veränderung, Ma⸗ 
dame!“ lautet die ſehr energiſche Antwort. 
Ein anderes Zwiegeſpräch entſpinnt ſich dicht 
nebenan. „Mit dieſen Zeugniſſen kann 
ich Sie nicht gebrauchen, liebes Kind,“ 
meint eine hagere Frau zu einer Köchin, 
ſogleich tönt es hier zurück: „Wenn ick 
Ihr „liebes Kind“ wäre, hätte ich noch ville 
ſchlechtere!“ — Auch über die Arbeitsleiſtungen 
ſind die Meinungen der Mietherinnen und Ge⸗ 
mietheten recht verſchieden. „Wie viel Lohn 
wollen Sie haben,“ wird eins der biederen 
„Mädchen für Alles“ gefragt. „Na, ſechzig 
Thaler, — aber nie kochen!“ — „Alſo ich 
werde Sie nehmen,“ ſagt hier eine Dame zu 
einer robuſten Brünetten, „Sie können heute 
ſchon zu mir ziehen.“ — „Ach, eine Frage 
vorher, Madame,“ erkundigt ſich das Mädchen 
mit ordentlich drohendem Tone, „wieville Zimmer 
ſind denn zu beſorgen?“ — „Vier und ein 
Kabinet.“ — „Det is für meine Koſtitutſchion 
zu viel!“ — Derartige Szenen wiederholen 
ſich fortwährend, und ſchade, daß man nur ſo 
wenig von ihnen vernimmt, ſie würden einen 
hochſt amüſanten Beitrag zu dem Kapitel von 
den Berliner Dienſtboten geben. Denn mag 
man von letzteren denken, wie man will, ſie 
verfügen mit wenigen Ausnahmen über eine 
gute Portion Witz und Humor, gepaart mit 
ſtets bereiter Schlagfertigkeit. 

Die zahlreichen Fremden, welche gegen⸗ 
wärtig Berlin beſuchen, kommen gewöhnlich mit 
zwei Lieblingswünſchen hierher: den Kaiſer 
zu ſehen und ſein Heim kennen 
zu lernen. Einer dieſer Wünſche freilich 
kann nur zu gleicher Zeit in Erfüllung gehen, 
ſo jetzt, wo die Purpurſtandarte auf dem 
Palais eingezogen iſt, der letztere. Wer jedoch 
gerade in dieſen Tagen hier weilte, konnte zu⸗ 
fällig beide Wünſche befriedigen, denn kurz vor 
ſeiner Abreiſe nach Baden⸗Baden hat ſich der 
greiſe Herrſcher beſonders häufig am hiſtoriſchen 
Eckfenſter gezeigt. Selbſt wer Tag für Tag 
Zeuge dieſer begeifterten Huldigungen iſt, wird 


ſich immer wieder tief davon ergriffen 
fühlen; eine derartige Mittagsſtunde vor 
dem Palais, wenn die Wache mit 


ſchmetternder Muſik naht und nun die dicht zu⸗ 
ſammengedrängte Menge beim Anblick des 
Kaiſers in donnernde Hochs und Jubelrufe aus⸗ 
bricht, wenn Hüte und Tücher geſchwenkt 
werden und brauſend die „Wacht am Rhein“ 
oder „Heil Dir im Siegerkranz“ ertönt — dieſe 
Szene iſt jetzt die größte Sehenswürdigkeit, 
man möchte behaupten auf der ganzen Welt, 
denn nirgends iſt auch nur etwas Aehnliches 
der Fall. Wie wir aus beſter Quelle erfahren 
haben, hält der Kaiſer ſelbſt ſehr viel auf dieſe 
Zeichen hingebender Verehrung und Liebe, und 
es müſſen ſtets wichtige Gründe vorliegen, 
wenn er zur mittäglichen Stunde nicht am 
Fenſter ſeines Arbeitszimmers erſcheint. Mit 
beſonderer Freude ſieht er es, wenn fürſtliche 
und andere Gäſte dieſen Huldigungen bei⸗ 
wohnen, und er dehnt häufig abſichtlich Au⸗ 
dienzen ſo lange aus, bis er in der Ferne die 
erſten Töne der Wachtmuſik vernimmt. Trotz 
ſeines hohen Alters übt der Monarch noch ſeine 
Pflichten in vollſter — für die Aerzte oft be⸗ 
denklicher — Weiſe aus, und ebenſo hat er 
auch ſeine Lebensgewohnheiten gegen früher 
nicht verändert. Es iſt thatſächlich kein Märchen, 
daß der Kaiſer noch in einer einfachen eiſernen 
Bettſtelle ſchläft, daß es für ihn keinen Schlaf⸗ 
rock und keine Schuhe giebt, daß er Uniform 
und Stiefel vom frühen Morgen bis zum 
ſpäten Abend anbehält. Der Geſundheitszuſtand 
des greiſen Herrn iſt durchaus befriedigend; wenn 
er zuweilen von Schwächeanfällen heimgeſucht 
wird, ſo iſt dies auf den Umſtand zu ſchreiben, 
daß er ſich oft viel zu viel zutraut und die Vor⸗ 
ſchriften der Aerzte nicht befolgt. Ueberhaupt haben 
dieſe Herren einen ſchweren Stand bei ihrem 
hohen Patienten, und es bedarf meiſtens ihrer 
ganzen Ueberredungskünſte, um ihn von der Aus⸗ 
führung ſeiner Pläne abzuhalten; ſo hat es 
viele, viele Mühe gekoſtet, ihn an der Reiſe 
zu den Kaiſermanövern bei Königsberg zu 
hindern, denn ſelbſt als in ſeiner Stellver⸗ 
tretung ſchon Prinz Albrecht dorthin gereiſt 
war, wollte er, weil er ſich durchaus wohl 


ne 


fühlte, am nächſten Tage folgen, um wenigſtens 
die große Parade perſönlich abhalten zu können. 
— Die Einrichtung der vom Kaiſer benutzten 
Räumlichkeiten in ſeinem Palais bleibt in 
ſeiner Abweſenheit genau dieſelbe, als wenn er 
in Berlin weilt. Auf ſeinem Tiſche und den 
Stühlen neben demſelben im Arbeitszimmer 
liegen die zuletzt durchgeſehenen Zeitſchriften 
und Aktenſtücke, und unverändert iſt auch die 
ganze, hunderterlei von Gegenſtänden um⸗ 
faſſende Ausſtattung des Schreibtiſches. Hier 
fällt uns ſofort eine Vorliebe des Kaiſers ins 
Auge — all' die Mitglieder des königlichen 
Hauſes in Abbildungen um ſich zu ſehen. 
Wohin unſer Blick ſich richtet, fällt er auf 
Photographien, kleine und große, alte, halb⸗ 
ausgeblichene und funkelnagelneue, theils in 
ganz ſchmuckloſen, theils in koſtbaren Ein⸗ 
rahmungen, viele auf der Rückſeite mit hand⸗ 
ſchriftlichen Bemerkungen des Monarchen ver- 
ſehen. Zahlreich ſind die Photographien ſeiner 
Urenkel, vor allem der Söhne des Prinzen 
Wilhelm, die in den verſchiedenſten Alters⸗ 
ſtufen und Stellungen aufgenommen wurden, 
und mit ſtiller Rührung betrachtet man ſpeziell 
ein Bild: der Kaiſer mit dem älteſten Sohne 
des Prinzen Wilhelm auf dem Arm zeigt ſich 
am Eckfenſter ſeines Kabinets den draußen 
harrenden Menſchenmaſſen. — 

Vorläufig iſt ja dieſes erhebende Schauspiel 
nicht mehr zu ſehen, aber wenn auch die lauten 
Ovationen unterbleiben, im Herzen wünſchen 
Alle, daß der Kaiſer geſund und neugeſtärkt 
nach ſeinem Berlin heimkehren möchte! 

Paul Lindenberg. 


Leuilleton. 
Aus unſerer Zeit. 


Original⸗Novelle von Mary Dobſon. 

29.) ortſetzung.) 

Herr Werner hatte ſein Geſicht abgewandt 
und eine längere Pauſe trat wieder ein. 
der Meinung, daß er ermüdet ſei, erhob ſich 
Johanna und nahm Abſchied, wogegen er nichts 
einwendete, ſie aber aufforderte, ihn recht bald 
wieder zu beſuchen. 

Das Mittagsmahl im Forſter'ſchen Hauſe 
war eingenommen und die Wagen fuhren vor, 
denn ungeachtet der zunehmenden Hitze und 


aufſteigender Wolken war Frau Forſter ent⸗ 


ſchloſſen, ihren Willen durchzuſetzen. Im erſten 
Wagen nahm ſie, Herr Freudenfeld und Ma⸗ 
nuela Platz, in dem zweiten Johanna, Herr 
Forſter und Alfredo, während Diego den Bock 
neben dem Kutſcher beſtieg, um als gewandter 
Lenker der ſchönen Pferde ſich zu zeigen. Das 
Ziel der Fahrt war ein faſt zwei Stunden von 
der Stadt entlegener prächtiger Punkt, an dem 
dort ſehr hohen Ufer des breiten Fluſſes, ein 
großes Fiſcher⸗ und Schifferdorf, in deſſen 
Nähe ſich noch ein hübſch angelegter Berg be⸗ 
fand, von deſſen Höhe aus man eine weite 
Ausſicht über den Strom, die Umgegend und 
die große Stadt mit ihren ſtolzen Kirchthürmen 
hatte. 

Johanna, eine warme Verehrerin der Natur, 
unterhielt ſich lebhaft mit ihren Begleitern über 
die ſchöne, in üppigſter Sommerpracht daliegende 
Gegend, welche zum Theil ländlich war, zum 
Theil die herrlichſten Gärten und Villen reicher 
Bewohner der Stadt aufzuweiſen hatte. Auch 
Alfredo plauderte eine Weile munter mit, da 
alles ihm Neue ſeine Aufmerkſamkeit erregte 
und feſſelte, dann aber machte ſich bei ihm der 
Einfluß der heißen Luft geltend; er wurde 
müde und ſchläfrig. Zwiſchen dem Großvater 
und der Erzieherin ſitzend, lehnte er das Haupt 
an deren Schulter und ſchlummerte nach wenigen 
Minuten ein. 

Auch unter den Erwachſenen war eine 
längere Pauſe eingetreten, die Diego Forſter 
unterbrach, indem er, an Johanna ſich wendend, 
ſagte: „Fräulein Buchenthal, haben Sie Herrn 
Werner dieſen Morgen beſucht?“ 

„Ja, ich war bei ihm.“ 

„Wie geht es dem alten Herrn?“ fragte 
Herr Forſter, denn Jener war nach dem Unfall 
der Gegenſtand allgemeiner Theilnahme geworden. 

„Er lag noch zu Bette, allein er war 
munter und geſprächig. Wahrſcheinlich wird 
morgen ſein Neffe aus China eintreffen!“ 

„Guſtav Schwartz?“ wiederholte Herr 
Forſter. „Das iſt ja etwas Neues und wird 
die Senatorin intereſſiren, der wir ſeine An⸗ 
kunft melden müſſen!“ 

Der Gegenſtand wurde nicht weiter be⸗ 
ſprochen, doch ſtockte das Geſpräch wieder. 
Alfredo erwachte auch aus ſeinem Schlummer, 
in fröhlicher Stimmung näherten ſich die In⸗ 
ſaſſen des zweiten Wagens ihrem Ziel. 

Im erſteren dagegen ſaß man einſilbig da. 
Frau Forſter hatte anfänglich ihren Schwieger⸗ 
ſohn von Olivia Lehmkuhl unterhalten, von der 


ſie am Morgen einen zweiten Brief erhalten, 
und lebhaft bedauert, daß ſie nicht von Havanna 
zu ihr gekommen, ſondern zuerſt nach England 
gereiſt ſei. Herr Freudenfeld unterdrückte nur 
mühſam ein Lächeln bei dieſen Bemerkungen, 
denn er kannte die Wünſche und Pläne ſeiner 
Schwiegermutter in Bezug auf die ſchöne Weſt⸗ 
indierin, und lenkte dagegen ihre Aufmerkſamkeit 
auf die üppige und maleriſche Landſchaft, durch 
die ſie fuhren. Seine Bemühungen wurden 
nicht mit Erfolg gelohnt. Frau Forſter hatte 
wenig Sinn dafür, da ſie durch ihre ihr un⸗ 
vergeßliche ſo ſchöne tropiſche Heimath ver⸗ 
wöhnt war und anderen Gegenden keinen Ge⸗ 
ſchmack abgewinnen konnte. 

Nachdem alle ſeine Verſuche in dieſer 
Richtung geſcheitert, lehnte er ſich in die Wagen⸗ 
ecke und überließ ſich ſeinem Nachdenken, indeſſen 
Frau Forſter von ihrer Enkelin in Anſpruch 
genommen wurde, welche auf die verſchieden⸗ 
artigen Fragen und über alle ihr neuen Gegen⸗ 
ſtände Auskunft begehrte. Sie hoffte zwar, 
daß ihr Schwiegerſohn die Beantwortung über⸗ 
nehmen würde, allein fie täuſchte ſich ſehr: Herr 
Freudenfeld ſchien kaum ihre Unterhaltung zu 
hören und verfolgte ſchweigend den Gang ſeiner 
eigenen Gedanken. 

Gegen ſechs Uhr war das Ziel erreicht, 
man ſtieg in dem eleganten Gaſthauſe ab und 
ſuchte einen Platz im Garten auf, von dem 
aus man einen freien Blick über den Strom 
und das gegenüberliegende Ufer genoß. Der 
Erſtere war durch die verſchiedenſten Fahrzeuge, 
namentlich aber durch viele Dampfſchiffe belebt, 
welche ihn nach beiden Richtungen befuhren, 
während auf letzterem zwiſchen Bäumen, Wieſen 
und Feldern, Häuſer, einzelne Gehöfte und 
Kirchthürme hervortraten, der Entfernung wegen 
ſich jedoch kaum erkennen ließen. 

Es wurden Erfriſchungen aller Art gebracht 
und genoſſen und verabredet, wohin man ſich 
zunächſt begeben wolle, da man den Heimweg 
erſt gegen acht Uhr anzutreten gedachte. Frau 
Forſter, ermüdet und angegriffen von der Hitze 
des Tages wie der vorhergehenden, erklärte an 
ihrem Platze — Herr Freudenfeld hatte ihr 
einen behaglichen Lehnſtuhl verſchafft — bleiben 
zu wollen, die Kinder begehrten, an den 
Strand zu gehen und Muſcheln und Steine zu 
ſuchen und baten Johanna, ſie zu begleiten, 
was ſie ihnen bereitwillig zuſagte, da ihr dies 
ebenfalls Vergnügen gewährte. Sie ſchickte ſich 
an, mit ihnen eine hohe Treppe hinabzugehen, 
indeß die Herren überlegten, ob ſie ihnen folgen 
oder den nahen Berg erſteigen ſollten, als eine 
andere Geſellſchaft im Garten erſchien und die 
Anweſenden lebhaft begrüßte. Sie beſtand aus 
einem Herrn und zwei Damen: Herrn Lindahl, 
ſeiner Gattin und deren Schweſter. Letztere 
waren, gleich Frau Forſter, Amerikanerinnen 
und mit ihr genauer bekannt. Nach der Be⸗ 
grüßung der Kinder und der Erzieherin ent⸗ 
fernten ſich dieſe und gingen an den Strand 
hinab, wo Erſtere bald emſig beſchäftigt waren, 
die ſo begehrten Muſcheln und Steine zu 
ſammeln. 

Unterdeß hatte die Familie Lindahl an 
Forſters Tiſche Platz genommen, und bald war 
man in einer lebhaften Unterredung in ſpaniſcher 
Sprache begriffen. Dann ſchlug Herr Forſter 
einen Spaziergang vor, von dem jedoch die 
drei Damen ſich ausſchloſſen, da ſie es vor⸗ 
zogen, an ihren Plätzen zu bleiben. Nach 
dieſem Spaziergange aber ſollte die Rückfahrt 
angetreten werden, um, wenn möglich, die 
Stadt noch vor Ausbruch des drohenden Ge⸗ 
witters zu erreichen. 

Von Johanna gehütet, liefen Manuela und 
Alfredo unter Plaudern, Lachen und Zurufen 
in dem trockenen Uferſande umher, in dem ſie 
eine reiche Ausbeute fanden. An einer feuchteren 
Stelle hatte Erſtere Binſen entdeckt, und aus 
dieſen flocht ſie ihnen zwei Körbchen, welche ſie 
mit ihren Schätzen füllten, um ſie mit nach 
Hauſe zu nehmen. Die Kinder im Auge be⸗ 
haltend, ſetzte Johanna ſich auf ein umgekehrtes 
Boot welches zum Ausbeſſern dalag, denn auch 
ſie fühlte den Eindruck der Gewitterluft und 
freute ſich des ihr neuen Anblickes der weiten 
großen Waſſerfläche, die ſtill und ſpiegelglatt 
dalag. Der wechſelnde Ausdruck ihrer Züge 
verkündete jedoch, daß andere Gedanken ſie be⸗ 
ſchäftigten; ſie ſann über die Ereigniſſe der 
letzten Tage und beſonders über den uner⸗ 
warteten Heirathsantrag nach, welchen Herr 
Freudenfeld ihr mit nicht zu verkennender Auf⸗ 
regung überbracht. Plötzlich vernahm ſie 
Schritte hinter ſich und im nächſten Moment 
ſtand Diego Forſter an ihrer Seite. Sie er⸗ 
ſchrak leicht und als ſie zu ihm aufblickte, ent⸗ 
ging ihm dieſe, wenn auch nur augenblickliche 


Erregung nicht. 


(Fortſetzung folgt.) 


—— — 
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Genehmigt durch Allerhöchſte Ordre für den ganzen Umfang der Preußiſchen Monarchie. . 
Weseler Kirchbau- Ziehung schon Donnerstag und Freitag. Keine Ziehungsverlegung. | 


tag. BET 
eld-Lotterie, Zr 40,000 Mark, 10,000 Mark, 5,000 Mark u. s. v. 


Die Ziehung findet ganz — nädtte Woche 8 ich erbitte mir daher Beſtellung auf Looſe umgehend. 
A AR) a mund 50 Pfg. für! 
1 LOOSE nur 3 Mark 9 e J. A. Schrader, Hannover, Gr. Pachofſtraße 29. Kleinster Treffer30 Mark. 


GEBRUEDER JACOBSOHN, 
ä —— — mA —ßv*ꝛK.ĩ— ——! ᷣͥ —2—yͤ —-ꝛ¼ 2ꝛ—-F¼ — —d — 
Mit Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten 

der Provinz Weſtpreußen eee eee 


ERSTE SPORT-LOTTERIE 
S. Schendel, 


u Thorn. 
Ziehung am 17. October d. J. 
Inhaber: Hermann Pommer, 


Preis des Looſes 1 Mark. . 
= Breitestrasse 87, —= 


Die Gewinne beſtehen in gediegenen und 
empfiehlt ſein reichhaltig aſſortirtes Lager in 


Dr. Gegenſtänden des Sports und 
b Knabenanzügen und 
Paletots 


Der Generaldebit iſt dem Kaufmann 
Herrn Ernst Wittenberg in Thorn 

für das Alter von 2 bis 15 Jahren, vom einfachſten bis zum 

eleganteſten Genre zu ſehr billigen Preiſen. 


Herbſl- & Winterſaiſon 


4 empfehlen ſämmtliche Neuheiten in: 
Knöpfen, Perl-Golons, Chenillen-Marabouts, Fourageurs, Trichter-, 
Feder-, Pelz- und Soutage-Besätzen in allen Farben. 


übertragen worden, an welchen man ſi G A Sw hi 
behufs ind von rare wenden 155 roße u a 
Das Comitèe des Thorner Reiter- a f : in 
ee Trieottaillen, Tricotagen, wollenen gestrickten Röcken, Tüchern, 

Krahmer, Landrath. v. Rudolphi, Major. Kopfshawis, Schulter-Kragen, Gamaschen, Tricothandschuhen 
h Weinschenck, Rittergutsbeſitzer. 

Durch perſönlichen Einkauf in Berlin 
und Frankfurt a. M. iſt mein Geſchäft i 


Teschmackvollsten Neheiten derSason 


sowie seidenen Ball-Handschuhen in allen Farben, 
von 6—14 Knopf lang. 
Strick-, Zephyr-, Gobelin-, Mohnir- und Noch-Wolle 


ſehr billig bei 


. 2 
reichhaltigſt afjortirt in A 8 w h f D 9 | 
1 N 8 m 8 u 995 I E n U n e n 2 10 0 
elegantesten wie einfachsten, Stoſſen, Bändern 
Federn, Woll. Tüchern, Regenschirmen etc. etc. nad) Außerhalb h U 
Bei ſtrengſter Reellität u. billigſten gr werden unter Angabe des Alters bereitwilligſt franco zugeſandt. 
Preiſen lade höflichſt zum Einkauf ein! BAR RT RT N eee 2 Cm) A 
Mi N 1 Na hf Altſtädt. Markt | u 0 — — b D . 2 
Ind lb 0 53 161. r 9 4 7 
Goldene und silberne Medaillen für vorzügliche Leistungen. so 


eee 


N üt zum Moderniſiren werden 
E angenommen. Kar 


Neubeiten 
für die Winter-Saison 
empfiehlt in grosser Auswahl 
‚ar! Mallon. 
Tuchhandlung und Maassg 


Fr. Hege, 


:IBROMBERG, Schwedenstrasse 26, BROMBERG, 


Möbel-Fabrik mit Dampfbetrieb, 


empfiehlt sein 


zer Luan Lager slte gearheieter Möbel 2. 


moderner Wohnungs-Einrichtungen 
zu billigsten Preisen. 10 a 


Russisch Brot, 


feinſt. Theegebäck u. beten 5 
Entoeiten Caca e h 35 


von Richard Selbmann, Dresden. 


b . 
Pfandleih⸗ Auſtalt, 
J. Lewin, Bromberg, 
Friedrichſtraße Nr. 2. ’ 
Werthſachen werden durch die Poft | BG 
unter Werthangabe ſtets angenommen. 


edes Hühnerauge, Hornhaut und Warze 
wird in kürzester Zeit durch blosses 
Ueberpinseln mit dem rühmlichst be- 5 
kannten, allein echten Apotheker Rad- 
lauer’schen Hühneraugenmittel sicher und | @* 
schmerzlos beseitigt. Carton 60 Pf. | RS 
Depot in Thorn bei Apotheker Mentz sowie in 1655 
allen Droguerien. 


Illustrirte Preiscourante gratis 


en aur nose d @Htapenjj] 


Neuheiten ME 


Polstermöbeln, Portieren und Fenster-Dekorationen. 


1 * e en ktablırt 

Neave's Kindermehl 1s 
(Farinaceous Food) 

ist das Beste und Billigste 


— 

— 
— 
— 


— —— —¼iꝗ 2 — 3 1 Tre 2 
Baugewerkschule — 1— . r en 2 im Stuglinge, Kinder, Kranke 
Deutsch-Krone. We RER OBEREN REN Rab Greisel General-Dopöt 
Winterſemeſter 1. November d. J. Deutsch sterreich-U 
Schulgeld 80 Mark. F e 
5 — b W. O. Knoop, 
5 CHOCOLAT 9 HAMBURG, 1. Brandstwiete 17. “ 
— 7 Engros⸗Lager in Berlin bei: 
u ch ard empfiehlt N J. ei Schwartze, 
82 1 5 = 5 1 112 Leipzigerstrasse. 
Pflüge verſchiedener Syſteme e Größen, Ir, 2=, 3- und 2 Detail⸗Verkauf in Apotheken, Drognen⸗“, Delicateſſen⸗ 9 
ſchaarig, und Colonialwaaren⸗Handlungen. 


VEREINIGT VORZUGLICHSTE 
QUALITAT MIT MÄSSIGEM PREISE: 


„Neaue's Kindermehl und Frauenmilch 


ſtimmen hinſichtlich ihres Gehaltes an Fleiſch und 
Kuochen bildenden Subſtanzen vollſtändig überein.“ 
Siehe Dr. A. Stutzer's Atteſt datirt Bonn, den 
4. März 1887. 


P Cultivatoren & Grubber ER 


mit und ohne Vorderkarre, 
Dreschmaschinen fed wel 
und Dampfbetrieb und in anerkannt vorzüglicher Ausführung, 


Häckselmaschinen, Rübenschneider 
und Schrotmühlen, 


In Thorn zu haben bei 
A. Mazurkiewiez. 


mletall⸗ und 
Holzſärge 


ſowie tuchüberzogene in großer Aus- mu. „ . 5 Kohl ü a ad zm . 
N Hebe -Maschinen gernurg, yscı 21 Abe cd, Höaherendongen ent. 300 Stuck ru 
bei vorkommenden Fällen zu billigen Preiſen. ſelbſt bei hartem Boden, ohne dieſelben zu beſchädigen, I Charlottenburg A 0 e 0 

R. Przybill, sauce 23 Deeimal“ u. Ceuteeimal⸗Brücken⸗ u. Viehwaagen d E ere 
Dumen⸗ U. Kinderkleider beer eee eee 


fertigt in und außer dem Hauſe M. Liptitz, 
Schneiderin, Heilig egeiſtſtraße Nr. 174. 


Zerkl. Klobenholz a a 


A. Majewski, Bromb. Vorſtadt. 


Alexander Seelig's 


Abonnements , 
22 Patent⸗Uhrfeder⸗Corſets. > at a Strickwolle 


1 iſt einget le dieſe ei : 
Zeitschriften geen am empfents bier einer ge 


neigten Beachtung ; 


N Bein ehe ĩͤ ß ee Fe ER 
. na f ’ 22 des In- und Auslandes mir auf mein großes Lager wollener 
1000 gute Mehlſätke, Deutſches Reichs⸗ 5 Kaiſerlich. Königl. nimmt entgegen 5 Sachen, als: Unterkleidung für Herren 
a 50 Pf. pro i 40 DET 2 Oeſterreichiſch⸗ Justus Wallis und Damen, Unterröcke, Weſten und 
7 Patent vom Buchhandlung ; Jagd een ee 
2 2 Jag be 17 nher, i bi 7 
Ungariſches aus⸗ he, Sriimpfe, Cotten ze A. 


— — ſ—— 2: 
ine Singer⸗Nähmaſchine verkauft mit 1 2 
C 25 Mark M. Schwebs, Junkerſtr. 248. 5. April 1883. 
BRENZ 0 oma as u tee 


En gros & en Nr. 25067. 
| A 0 detnil. 


merkſam zu machen. 


ſchlieſßz. Privilegium | N J. Witkow/s ki, A. Petersilge. 
v. 14. April 1884 23170 Culmerstasse 310. Schmerzloſe 
= empfiehlt fein Lager der chmerzloſe 


IN 
REN 
N 


7 beſitzt die weſentlichen Vortheile, daß die aus feinſtem Uhrfederſtahl llt dern A 
5 hee 5 neuester durch einen vollſtändig umkleideten winzigen e e feige * neueſten Erzeugniſſe in 3 al n N) f ti 
werden, ſo daß ſie ſchwebend mit dem umkleidenden Stoffe nicht in Berührung kommen, 8 h h ! K 1 n 10 n K u, 
Ernte denſelben auf keine Weiſe durchzureiben oder durchzuſtoßen vermögen und, weil ſie ihre chunwaa ren künſtli che Rä 
Pen rereägrt 40 Lage nicht verändern können, jeder, ſelbſt der leiſeſten Bewegung des Körpers nachgeben für 0 155 Zähne u. 
2,50 an, Herren, Damen und Kinder. P omben. 


Dieſe Corſets ſind alle mit dem Stempel 
D. R.-P. u. April 1883 Ar. 25067. 


verſehen. 


Nuss. Samowar's 


(Thee- & Kaffeemaschinen), 


China- & Japau-Waaren 


empfiehlt 
B. Hozakowski. 
A Thorn, Brückenstr. 13. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der 


deter Meine d befindet ſich 

eee 122 28. Alex Loewenson, 

M. Demska, Damen-Confektionärin. Culmer : Strafe. 

In Thorn allein zu haben bei Junge Damen e eee 

Lewin & Littaue um ee Ke, einen Lehrling. 

babes N Resch e mp | : 
Ax AURUER. Berliner Modiſtinnen, Segleritr. 158 IT, Nathan Leiser. 

Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 
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